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L e n z  © t a b u e r :

Die M acht de s  Opfers
G e d a n k e n  z u m  9. N o v e m b e r

Ilm  den Opsergedanten des deutschen Volkes 
und seinen geschichtlichen Ausdruck geht das  
R in g en  unserer Zeit. E r  w a r  immer da s  t re i ­
bende Element der deutschen Geschichte. E s  w a r  
kein Volk so reich an geistiger und tä t ige r  H in ­
gabe an alle ursprünglichen Form en  der mensch­
lichen F re ihe i t  und des menschlichen Fortschri t­
te s  a l s  da s  deutsche Volk und keines ergrif f mit  
größerer Leidenschaft alle Möglichkeiten, zwi­
schen den inneren  und äußeren Grenzen des Le­
bens  eine W el t  zu schaffen, deren Beweggründe,  
Ursprung und Ziele Treue,  Recht und W a h r ­
heit sind. S o  wie in  seinen großen Denkern und 
feiner Wissenschaft und in  seiner Kunst  forderte 
das  deutsche Volk auch in  seiner Geschichte und 
seinem politischen Leben ein logisches V e rh ä l t ­
n is  der Lebenskräfte zueinander,  eine Forde­
rung,  die cs a llen seinen Denkern zur Ausgabe 
machte: P l a n  und Verwirklichung einer Logik 
der Geschichte, wie sie kein anderes  Volt  der 
W elt anstrebte. E s  ist notwendig ,  auf diesen 
schöpferischen und geistigen B e i t ra g  des deut­
schen Volkes hinzuweisen angesichts seines 
großen geschichtlichen B ei t rages ,  der sich in  u n ­
seren Tagen  vollzieht und  in  den Siegen u n ­
serer S o ld a ten  und in  der L e is tungs to ta l i tä t  
der Heim at  den R in g  schließt zwischen den stre­
benden K rä f ten  der Vergangenhei t  und den 
wirkenden der G egenw art  des deutschen Volkes,

I m  M it te lpunkte  dieses Geschehens aber 
steht wie in  allen großen Zeiten,  die d a s  deutsche 
Volk formten und erfül lten,  der glänzende D i a ­
m a n t  al l seiner Eigenschaften — die Macht des 
Opfers .  Gerade so und nicht anders  grif f das  
Schicksal dem deutschen Volke an das  Herz und 
gab ihm jene Im pulse ,  die ein V e rh ä l tn i s  zwi­
schen Leben und Tod darstellen, a u s  dem das 
Unüberwindliche seiner irdischen Bestimmung 
und da s  Unerbi ttl iche seiner inneren  H a ltung  
hervorgeht.  Richt um Dogmen,  nicht um W el ­
ten, nicht um  einen zwischen den ringenden 
Krä f ten  anzustrebenden Ruhestand ging  es dem 
deutschen Volke, es ging  ihm um eine ebenso 
wirkliche wie wahrhaft ige  W el t ,  es ging ihm 
um  eine W el t  der verantwort lichen R ea l i tä t ,

Um dieses Ziel  zu erwägen, zu prüfen und 
zu erreichen, scheute das  deutsche Volk kein 
O pfer  und keinen Umweg, E s  t r a t  im m er an,  
wenn es die Geschichte rief. E s  rang  immer um 
K la rh e i t  und wählte  dazu das  einzige M it te l ,  
da s  sie zu schaffen i in staub ist — das  Opfer,  E s  
wog nie  seinen Einsatz, es vollzog ihn. Dadurch 
gab es den wirkenden Krä f ten  das  höchste M a ß  
der W ahrhei t ,  E s  verhandel te  nicht auf  der 
Grundlage  von Bekenntnissen, sondern es gab 
ihnen u n m it te lb a r  tä t igen  Ausdruck, Dadurch 
erreichten seine Eigenschaften da s  höchste M aß  
der Wirklichkeit, E s  handel te  im m er u n m i t te l ­
b a r  und opferte sich im  W ah r en  wie auch im 
I r r t u m ,  E s  lebte großzügig wie  kaum ein Volk, 
Und so kam es, daß, w a s  durch seine Hand 
ging,  sich über den Weg des Opfe rs  in  die 
Macht des Lebens verwandel te.  N u r  so ist es 
verständlich, w as  w ir  heute erleben. Verständ­
lich nach dem großen Zusammenbruch des R e i ­
ches im  J a h r e  1918, a ls  alle K ra f t  und B e ­
wegung ihrer  G rund lagen  verlust ig  zu gehen 
schienen, sich i n s  Unabsehbare  ve rloren und die 
Schicksalsmächte m it  allen W ürfe ln  um S e in  
oder Nichtsein des deutschen Volkes spielten. D a  
t r a t  einer ein und nahm  ihnen da s  S p ie l  au s  
der Hand,  E r  kam a u s  der N a tu r  des deutschen 
Volkes und trug  seinen Ursprung in  sich. E r  
kam a u s  dem M il l ionenheer  des großen K r ie ­
ges und t rug  sein Unbesiegbares im  Herzen —  
der Führer ,  D a m a l s  wurde die äußere  F r o n t  
zur inneren  F r o n t  der deutschen Geschichte,

I h r  W erden und ihre  Entwicklung waren  
ein unendlicher K am pf  um  den Geist des deut­
schen Menschen. E s  w a r  ein K am pf um neue 
Formen der Wirklichkeit und der W ahrhei t ,  wie 
er — sollte er sein Ziel  erreichen —  n ur  geführt 
werden konnte auf  der G rund lage  der inneren 
Ursprungssorm des deutschen Volkes, Diese 
aber w a r  da s  Unm it te lba re ,  das  tä tige  V e r ­
h ä l tn is  zwischen T a t  und Opfer,  Nicht n u r  die 
Grenzen des in ne ren  und äußeren Lehens  mutz­
ten neu best immt werden, auch ein neues in ­
neres Z ie l  mußte  den Herzen gegeben weiden  
— das  Leben der deutschen Nation!

I m  S in n e  dieses Z ieles  standen alle Opfer, 
die das  deutsche Volk b isher  brachte, im S in n e  
dieses Z ieles  t ra te n  jene M ä n n e r  des 9. N o­
vember 1923 gegen den letzten Ansturm der 
dem deutschen Volk feindlichen Mächte an und 
gaben der Entwicklung die große geschichtliche 
Richtung. I m  N am en  ihrer  sei all der Toten  
gedacht, die seither fü r Deutschlands Größe star­
ben und den Zusam m enhang  zwischen innerer  
und äußerer F r o n t  vollzogen, den Zusammen- 
bang zwischen Bereitschaft und Opfer, zwischen 
- la t  und Bekenntn is ,  der u n s  alle erfaßt hat 
und die große Entscheidung herbeiführen wird, 
durch die nu r  der der Größe des deutschen F r i e ­
dens  teilhaft ig  wird, der ihm in  seinem Herzen 
durch fein Opfer eine Wohnstä tte gesichert hat.

Die Schlacht auf den Meeren seht weiter
N eue  S ch läg e  u n s e re r U -B o o te  gegen  b rit is c h -a m e rik a n is c h e

G e le itzü g e

I m  ganzen A tlan t ik  nehmen die O pe ra t io ­
nen der Unterseeboote einen Umfang an, mit  
dem der Gegner nicht gerechnet hatte. E r  hatte  
sich v ie lm ehr der Hoffnung hingegeben, daß 
feine Abw ehrm aßnahm en  zusammen m it  den 
sehr schlechten Wetterverhältnissen die deut­
schen Unterseeboote vertre iben  könnten, -Drei 
neue große Schläge unserer U-Boote gegen 
feindliche Eeleitziige, die das  Oberkommando 
der Wehrmacht in  den letzten Tagen  in  S o n d e r ­
meldungen bekanntgab, lassen aber den Geg­
ne r  erkennen, daß seine Hoffnung auf  ein Nach­
lassen der Angriffe  aus seine V ersorgungs­
schisfahrt eine gefährliche Selbsttäuschung ge­
wesen ist.

W ie  da s  Oberkommando der Wehrmacht be­
kanntgab, ge lang es am 30. Oktober einer 
Gruppe  deutscher Unterseeboote, in  Höhe der K a ­
narischen In s e ln  m i t  einem von Sü d e n  nach 
Eng lan d  gehenden Feindgele i t  F ü h lu n g  zu neh­
men-, M i t  dem Einbruch der Dunkelhei t griffen 
unsere Boote  den stark gesicherten Eeleitzug 
konzentrisch an und  vernichteten b is  zum M o r ­
gengrauen 14 m it  wertvol len Rohstoffen aus  
Afrika be ladene Schiffe m i t  insgesamt 101.000 
Vruttoregiste rtonnen,

Auf der J a g d  nach feindlichen T r a n s p o r t ­
schiffen, so meldete das  Oberkommando der 
Wehrmacht am 1. ds,, stießen deutsche Untersee­
boote erstmalig vom Atlan t ik  a u s  in  die R and-  
gewässer des Indischen Ozeans  vor und versenk­
ten weit  ostwär ts  des K ap  Agulhas ,  der süd­
lichsten Landspitze Afrikas, sowie im Seegebiet  
vor Kapstadt acht Schiffe m it  zusammen 52.518' 
B R T ,  Die  Reste des in  der Nacht zum 31. Ok­
tober auf  der Höhe der Kanarischen In s e ln  
schwer angeschlagenen Geleitzuges w a re n  auch 
weiterh in  das  Angri ffszie l unserer U-Boote,  die 
a u s  dem völlig zersprengten V erband  vier wei­
tere Schiffe mit  30.131 B R T ,  herausschössen, so 
daß sich der Eesamterfolg  an diesem Eele itzug 
allein auf 18 Schiffe m it  131.131 B R T ,  erhöhte. 
D a m i t  haben unsere Unterseeboote den Feind 
um weitere 82.649 B R T ,  Handelsschiffsraum 
geschädigt und in den letzten sechs Tagen  auf 
weitverzweigten O pera t ionsgebie ten  41 Schiffe 
m it  über einer Vierte lm il l ion  Brutto iegis te r-

tonnen der englisch-amerikanischen Handels f lo t te  
vernichtet.

Schon wenige  Tage  später, am 3, ds,, gab 
das  Oberkommando der Wehrmacht einen neuen 
großen Erfo lg  unserer U-Boote bekannt. Ost­
w ä r t s  der kanadischen Küste gew ann  eine 
Gruppe deutscher Unterseeboote trotz schlechten, 
unsichtigen W et te r s  F ü h lu n g  m i t  einem von 
Amerika nach E ng lan d  fahrenden, m i t  K r ie g s ­
m a te r ia l  und L ebensm it te ln  vol lbeladenen E e ­
leitzug, I n  zähen Angri ffen,  die sich über meh­
rere Tage  und Nächte hinzogen, wurden aus  
dem stark gesicherten feindlichen T r a n s p o r tv e r ­
band 16 Schiffe m it  zusammen 94.000 B R T ,  
versenkt, d a ru n te r  drei Munitionsschisfe,  die nach 
den ersten Treffern  in  die Luf t flogen. Zwei 
weitere D am pfer  m it  zusammen 11.000 B R T ,  
sowie ein Zers törer und eine Korvette  wurden 
torpediert.  N u r  versprengte Reste des Geleit - 
zuges konnten im  dichten Nebel entkommen.

Schwere Schiffsverluste des Fe indes  im  M o n a t  
Oktober

I m  Kam pf gegen die englisch-amerikanische 
T ran sp o r t f lo t te  versenkte die K r ie g s m ar in e  im 
M o n a t  Oktober 111 Schiffe m i t  insgesamt 
720.575 B R T .  Dieser Erfo lg  ist in  erster L in ie  
dem unermüdlichen Einsatz der Unterseeboote 
zu verdanken. Zehn  weitere  Schiffe wurden 
durch Torpedotre ffer beschädigt. Die  Luf twaffe  
versenkte zwei Handelsschiffe m it  zusammen 
10.000 B R T ,  und beschädigte ein großes H a n ­
delsschiff u nd  ein Schwimmdock, Die  englische 
Kriegsflo t te  verlo r  im gleichen Z e i t r a u m  einen 
Zerstörer , zwei Bewacher, sieben Schnellboote 
und durch Luf tangrif fe  zwölf Landungsboote ,

I m  K am pf gegen die sowjetische H ande ls ­
und Kriegsflo tte  vernichtete die Luftwaffe  im 
M o n a t  Oktober an  der Schwarzmeerküste, auf 
dem Kaspischen M eer,  dem U n te r lau f  der 
W olga  und auf  dem Ladogasee insgesamt 33 
Fracht- und Transportschiffe verschiedener 
Größe, d a ru n te r  eine hohe Z a h l  von Tankern ,  
außerdem einen Bewacher, F e rn e r  wurden 32 
Frachtschiffe alle r A rt  und v ie r  Kriegsschiffs­
einheiten  durch Angr if fe  a u s  der Luf t beschädigt.

Schwungvoller Angriff westlich des Terek
N a lts c h ik  und A la g ir  genom m en

Der am 24. Oktober begonnene Angri ff 
deutscher und  rumänischer T ruppen  im  R a u m  
westlich des Terek führte  schon in  seinem b i s ­
herigen V e r la u f  zu eindrucksvollen Erfolgen.  
Nach dem F a l l  von N a l t s c h i k  am  28. Okto­
ber stürmten deutsche Heeresverbände am  1. N o­
vember die S t a d t  A l a g i r .  D a s  bei diesem 
neuen Stotz durchschrittene Gelände stellte die 
Angr if fs t ruppen  oft vo t  schwer zu nehmende 
Hindernisse. Zahlreiche Ecbirgsslllsse und -büche 
durchschneiden das  fruchtbare Land.  Die  tiefen 
Schluchten des reißenden A rgudan,  des Leßken, 
Uruh,  Tschikola, D urdu r ,  S ia d o n  und der ü b r i ­
gen zahllosen Gebirgsbäche w a ren  jedesmal 
ha r t  umkämpft . S ie  boten den Bolschewisten 
ohne einen einzigen Spatenstich günstige V e r­
te idigungsstellungen. Unter  dem Schutz der N a h ­
kampffl ieger konnten unsere G renad iere  und 
P io n ie r e  jedoch alle diese Wasser läufe  ü b e rw in ­
den. W enn  keine S tege  oder Floßsäcke v o rh a n ­
den waren ,  wate ten  unsere S o ld a ten  durch das  
brusttiefe milchige Eletscherwasser, faßten den 
Fe ind  in  der Flanke und w arfen  ihn  in  schärf­
stem Zupacken Abschnitt fü r  Abschnitt zurück. 
H in te r  den Angriffsspitzen bau ten  die P io n ie re  
Hunderte von Brückenstegen und halfen damit  
unseren P a n z e r n  und schweren Fahrzeugen so 
schnell vo rw är ts ,  daß sie stets rechtzeitig auf  
dem Kampffeld  erschienen, wenn der Fe ind  sich 
zu stärkerem W iders tand festzusetzen versuchte. 
S o  rollte der Angrif f  in  dem allmählich be r­
giger werdenden Gelände unaufha l tsam  nach 
Sü d en  weiter.  Zahlreiche Ortschaften sielen in 

^deutsche Hand,  deren wichtigste da s  e twa 5000 
E inw ohne r  zählende Städtchen A la g i r  ist.

laufes  weiter. Unsere T ruppen  kämpfen bere it s  
im Gebiet der grusinischen Heerstraße, der letz­
ten großen transkaukasischen V e rb indung  nach 
Süden.  Die  an dieser Heerstraße liegende S t a d t  
Ordschonikidse w a r  am 1. ds. das  Z ie l  unserer 
Kampfflugzeuge.

2 m  Kampfgebie t von T  u a  p s e durchbrachen 
unsere Grenadiere  und J ä g e r  am  1. ds. wie­
derum mehrere  Bunkerstellungen des Feindes.  
B e im  S t u r m  auf  die Bergrücken wurden bol­
schewistische K räfte  eingeschlossen und vernich­
tet. I m  Hochgebirge westlich davon ha l ten  u n ­
sere Gebirgs jäge r  Wacht im  E i s  und Fe ls .  Die  
Paßw ege  sind übera ll  besetzt. A ls  vorgeschobene 
Stützpunkte dienen S tc inbarr ikaden .  Maschinen­
gewehrnester sichern die Übergänge und Täler .  
Alle Kampfstel lungen haben weite, übersichtliche 
Schußfelder. Die am oberen Baksan von ihren 
Nachschub- und Rllckzugsstratzen abgeschnittenen 
Bolschewisten versuchten des öfteren sich durch 
da s  Hochgebirge nach Sü d en  durchzuschlagen, 
doch alle Vorstöße scheiterten. Die  wachsende 
Neuschneedecke w ird  weitere  Angr if fe  gänzlich 
ersticken.

I n  S t a l i n g r a d  nahmen am 4. ds. die 
Säuberungskäm pfe  ihren For tgang .  Dabei 
wurde eine feindliche Widerstandsgruppe  e in ­
geschlossen. Gegenstöße der S o w je ts  scheiterten. 
S tu rzkampffl ieger bekämpften T ruppenansam m ­
lungen westlich des Wolgaknies.

Vom Don b is  Len ingrad  standen die deut­
schen und verbündeten T ruppen  am 2. ds. in  
erfolgreichen örtlichen Kämpfen.

Hier verlo r  der Fe ind  neben einigen R üs tungs ­
werken vor al lem den Z u t r i t t  zur  ossetischen 
Heerstraße. Diese Nachschubstraße, die bei A la ­
g ir  in  den Kaukasus e in tr i t t ,  ist neben der wei­
te r  os tw är ts  verlaufenden grusinischen Heer­
straße die einzige, den ganzen Zentralkaukasus  
durchziehende Verbindung.  S ie  ve r läuf t  in  zahl­
losen S e rp en t in en  den Ardon au fw är ts ,  über 
den Mamisson-Patz  nach K u ta iß  und  weiter 
nach P o t i  und B a tu m .  Auf ih r  wurden die 
feindlichen T ruppen  im  Abschnitt westlich des 
Terek versorgt. Die  zwischen dem E lb ru s -  
Massiv und der L in ie  Baksan—Naltschik—A l a ­
g ir  stehenden bolschewistischen Kräfte  sind durch 
die S p e r r u n g  der ossetischen Heerstraße von 
ihrer  Nachschubbasis und ihren  Rückzugswegen 
abgeschnitten, da  die 4000 b is  5000 M ete r  hohe 
Eletschermauer des Zentralkaukasus  um  diese 
Jah re s z e i t  von T ruppen  nicht zu überschreiten 
ist. A us  diesen G ründen  t r i ff t die Ers tü rm ung  
des Städtchens A lag i r  den Fe ind  empfindlich. 
A la g i r  bi ldet den Endpunkt der von Norden 
über Maiskij und Elchotowo kommenden Eisen­
bahn.  Südlich Elchotowo steht sie m it  den von 
Ordschonikidse und  G rosny  nach Westen führen­
den Bahnstrecken in  Verbindung.  Der  Ver lauf  
dieser B a h n l in ien  gab den Bolschewisten mehr­
fach die Möglichkeit, Panzerzl lge einzusetzen, um 
den deutsch-rumänischen Angri ff abzubremsen. 
I h r  Einsatz blieb jedoch erfolglos.  B ere i t s  am 
31. v. M .  wurden  zwei von ihnen vernichtet, ein 
d r i t te r  wurde am  1. ds. durch unsere Arti l le r ie  
zusammengeschossen. M i t  A lag i r  ha t  der deutsche 
Angri ff zwar ein wichtiges Teilzie l erreicht, 
doch geht der Vorstoß westlich des Terek-Ober-

Erbitterte Abwehrschlacht 
in Ägypten

Der in  der letzten Woche fortgesetzte Groß­
angr if f  der B r i t e n  in Ägypten w a r  der F ü h ­
rung  der deutsch-italienischen T ruppen  nicht 
überraschend gekommen. A ls  am 23. Oktober 
abends  die Art il ler ievorberei tung und um  23 
Uhr der Jn fa n te r ie an g r i f f  begann, stand die 
deuiicy-italienische Abwehr in  voller B e r e i t ­
schaft. I h r e  in 50 b is  60 K ilometer  B re i te  
zwischen dem M eer  und  der fü r  größere B e ­
wegungen u n gangbaren  E l-K a t ta r a -S enke  e in ­
genommene S te l lung  konnte nicht umfaßt  wer­
den. Die  B r i te n  mußten  fie daher  f ron ta l  a n ­
greifen und setzten in  14 Kilometer  B re i te  eng­
lische T ruppen  ein, den übrigen,  größeren R a u m  
den Kontingen ten  der Dom in ien  und  der H ilfs ­
völker überlassend. Schwerpunktb ildung a n ­
fangs  gegen beide F lüge l  bezweckte wohl den 
Versuch, a u s  Einbrüchen zur  Umfassung zu ge­
langen. I m  weiteren V er lau f  des Angri ffes 
faßten die B r i t e n  ihre K ra f t  am  Nordflügel zu­
sammen. Zw e im a l  versuchten sie auch eine L a n ­
dung im Rücken der Verte id iger  bei M a rsa  
M a t t u t .  Beide M ale ,  gleich in  der ersten 
Nacht und da nn  wieder  am  29. Oktober, ver­
eitelte  die Aufmerksamkeit der S icherungs t rup ­
pen diese Versuche, da s  erste M a l  bereit s  auf  
See  durch da s  E ingre ifen  von Kampfflugzeugen. 
B eim  zweiten Versuch, der durch Ansatz auf  
zwei S te l len  wirksamer geplant  war,  wirkte bei 
der Abwehr auch Flak  mit .  Die  Angriffe  zu 
Land  führten die B r i t e n  un te r  Einsatz starker 
Art i l ler ie  und  P a n z e r  und  H eranho lung  von 
im m er wieder  frischen Reserven hartnäckig fort. 
An einzelnen S te l len  ge langen ihnen örtliche 
Einbrüche, die die Deutschen und I t a l i e n e r  aber 
immer wieder  durch Gegenangri ffe  bereinigten. 
Die  Kämpfe  wogten um  wichtige Eelündete ile  
h in  und her. N irgends  aber  vermochten die B r i ­
ten die Hauptstellungen zu erreichen, geschweige 
denn zu durchbrechen. S ie  ve rloren b is  zum 
29. Oktober 345 P a n z e r  und, da  es den V e rb ü n ­
deten mehrfach gelang,  die vordersten Spitzen 
der Angreifer  abzuschneiden, mehrere hundert 
Gefangene.  Auch die zahlenmäßige  Überlegen­
heit der britischen Luftw affe  änder te  nichts an 
diesem Ergebnis .  Schon an den ersten v ie r  
K am pftagen  verlo r  sie sechzig Maschinen, davon 
fünf  durch Flak, die übrigen  in  Luftkämpfen ge­
gen Deutsche und I t a l i e n e r ,  am 30. Oktober acht 
Flugzeuge. Die  Deutschen al lein erzielten vom
25. b is  einschließlich 30. Oktober 44 Abschüsse 
bei 19 eigenen Verlusten. Kampfflugzeuge und 
auch J agdbom ber  der Verbündeten  d rangen im ­
mer wieder b is  zu den Berei ts te llungen und 
Nachschubstraßen der Angreifer  durch und füg­
ten ihnen schwere Verluste zu. I m  V er lau f  der 
vergangenen Woche erlebten also die B ri ten ,  
wie auch a u s  ihren eigenen Äußerungen her­
vorgeht, eine schwere Ent täuschung ihrer  Hoff­
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nung,  die deutsch-italienischen Truppen  schnell 
a u s  Ägypten zu vertreiben.  Möglicherweise w a r  
die Unterlassung eines Großangrif fes  am  30. 
Oktober eine Folge hiervon.

Am 1. ds. t r a t  der Fe ind  erneut mit  starken 
P a n zer -  und ^n fa n tc r ieve rbä nden  zum Angri ff 
an.  E r  wurde nach schweren Kämpsen durch Ge­
genangrif fe  zum S tehen  gebracht. E in  E i n ­
bruch starker P anzerverbände  des Feindes  im 
Nordabschnitt der F r o n t  wurde durch rücksichts­
losen Einsatz im  Gegenangri ff erneut aufge­
fangen.  Deutsche und italienische Luftsteitkräste 
führ ten  an  den B rennpunkten  der Schlacht u n ­
ermüdliche Angriffe  gegen motorisierte britische 
Kräfte ,  Art il lerieste llungen und rückwärtige 
Verbindungen.

W ie  da s  Oberkommando der Wehrmacht be­
kanntgab,  führte  die 8. britische Armee auch am 
3. ds. in  der E l -A la m ein -F ro n t  unablässig A n­
griffe m i t  überlegenen In f a n te r i e -  und P a n z e r ­
kräften un te r  starkem Einsatz ihrer  Art il le r ie  
und Luftwaffe.  Die  deutsch-italienische P a n z e r ­
arm ee schlug in  e rb it te rtem K am pf wieder den 
feindlichen Ansturm zurück.

Tatsachen widerlegen Illusionen
A brechnung des R e ich sp ressech e fs  m it d e r S e lb s ttäu sch u ng  und dem  B lu ff des G egners

Die  nationalsozialistische Parte ikorrespon­
denz verbre ite te  in  diesen Tagen  eine bedeut­
same Artikelserie des Rcichspressechefs, in  der 
sich Reichsleite r Dr.  D i e t r i c h  in  grundsätz­
licher Weise m it  schlagenden Argum enten  mit  
der J l lusionspol i t ik  unserer  Gegner  au se in ­
andersetzte und ihre  auf  re in  suggestiver M e ­
thode aufgebaute  B luff-  und L ügenag i ta t ion  
durch klare Tatsachen widerlegte. Die nach­
stehenden A usfüh rungen  geben in  e iner  Z u ­
sammenfassung einen Einblick in  die'wichtigsten 
Darstel lungen  des Reichspressechefs:

Der Reichspressechef geht zu B eg inn  seiner 
Artikelserie davon aus,  daß es in  jedem Kriege 
n u r  die eine unumstößliche Gewißhei t gäbe, 
nämlich die, daß der Stä rke re  a u s  ihm a l s  S i e ­
ger hervorgehe. Unsere Gegner ließen sich aber 
nicht durch Tatsachen belehren,  sondern be­
rauschten sich im m er wieder  auf neue an  I l ­
lusionen,  obwohl  sie eine Niederlage nach der 
anderen  ha tten  hinnehmen müssen. Der latente 
Zustand der Selbsttäuschung, m it  dem sie alle 
Ungunst  der Gegenw art  überg ingen und den 
T r iu m p h  ihrer  Waffen  wie den Vollzug eines 
Naturgesetzes erwarte ten ,  sei das  E r g e b n i s  
e i n e r  w o h l ü b e r l e g t e n  S u g g e s t i v -  
M e t h o d e ,  auf der Churchill und Roosevelt 
ihre gesamte K r ie gsag i ta t ion  aufgebaut  haben 
und deren P r i m i t i v i t ä t  nach ihren  eigenen A u s ­
sagen dem niedrigen  B i ld u n g s n iv ea u  der M as ­
sen angepaßt sei. Der B lu ff  der Zahlen ,  der 
M y th o s  der Dimensionen,  die falschen P roduk­
tionsrekorde  seien die G rund lagen  ihrer  I l l u -  
sions- und Schreckpropaganda, die die eigenen 
Gem üter  ausrichten, die Gegner erschrecken und: 
die N eu tra len  einschüchtern sollen.

I n  seinen weiteren A usfüh rungen  weist der 
Reichspresseches aus die d iam etra le  Verschieden­
heit der Auffassungen über  den Krieg  und sei­
nen C harakter  übe rhaup t  hin, über  seine F ü h ­
rung,  seine S t r u k tu r  und demgemäß auch über 
seine Aussichten. V or  al lem das  W el tb ü rg e r ­
tum der Demokrat ie vermöge nicht zu erkennen, 
daß sich auch in  der K r i e g f ü h r u n g  e i n e  
R e v o l u t i o n  v o l l z o g e n  habe. Die  Geg­
ne r  Deutschlands pochten darauf ,  daß wieder 
a lles  wie 1914/18 kommen werde, sie hätten ja 
d a m a ls  auch alle Schlachten verloren,  den 
Krieg  aber am Ende infolge ih re r  raum w eiten  
Hilfsquellen gewonnen. I m  heutigen Kriege 
aber,  so be tont der Reichspressechef nachdrücklich, 
erweise sich gerade die R au m w ei te  a l s  feindlich 
fü r  unsere Gegner , denn Deutschland habe durch 
den raumgre if enden S ieg  seiner Waffen,  durch 
die S te l lung  I t a l i e n s  im  M it te lm eer  und den 
K rie g s e in t r i t t  der japanischen Weltmacht  die 
räumliche Enge gesprengt. Der  bisherige V e r­
laus des Krieges  habe bewiesen, daß da s  K e rn ­
stück der angelsächsischen S t r a teg ie ,  die die S e e ­
herrschaft E n g la n d s  und die Jndustr iekraf t 
A merikas  a l s  entscheidende Faktoren zur Er-  
r in g u n g  des S ieges  in Rechnung gestellt habe, 
überlebt und i r r ig  sei, während die Achsen­
mächte und  ihre  Verbündeten  auf  dem Schach­
bre tt  des gigantischen S p ie l s  der Krä f te  über 
gute  und solide Pos i t ionen  für den Endkampf 
verfügten. Ausführlich beschäftigte sich dann 
der Reichspressechef m it  dem M y t h o s  d e r  
a m e r i k a n i s c h e n  P r o d u k t i o n ,  der S t r a ­
tegie der S u p e r la t iv e  aus dem Gebiete der 
feindlichen Rüstung.  N iem and  unterschätze, so 
führte  der Rcichspresfechef dazu aus ,  die bedeu­
tenden Möglichkeiten und die Fähigkeiten der 
Gegner auf  dem Gebiete der industrie llen E r ­
zeugung,  aber  Tatsache sei anderseits , das  das  
wirkliche Leis tungsniveau der Vere in ig ten  S t a a ­
ten in der Rllstungsschlacht weit  u n te r  der 
schwindelnden Höhe der angelsächsischen I l l u -  
s ionspropaganda  liege. Der  Reichspressechef u n ­
terzieht dann  die m a t e r i e l l e n  K r ä f t e  
d e r  A c h s e n m ä c h t e  u n d  i h r e r  G e g n e r  
einer eingehenden W er tu n g  und stellt fest: Die  
Achsenmächte kontroll ieren heute 53 v. H. al ler 
Kohlenvorkommen der W el t  gegenüber 27 v. H. 
vor dem Kriege. M i t  der Kohlenförderung J a ­
p a n s  und der K a p az i tä t  des besetzten sowjeti­
schen R a u m e s  habe die Kohlenproduktion der 
Dre imächtepaktstaaten die Eesamtkohlenförde- 
rung  der Gegner zum mindesten erreicht, wenn 
nicht überschritten. Kohle sei G rund lage  und 
A usgangspunk t  der gesamten industrie llen P r o ­
duktion.

Die  E i s e n e r z v o r k o m m e n  der W el t  
würden heute zu 46 v. H. (gegen 6 v. H. vor  
dem Kriege) von den Achsenmächten beherrscht. 
I n  den U S A .  fehle es an  Veredlungsstoffen, 
die den S t a h l  fü r  die Rüstung ve rw endbar  m a ­
chen, und an  Schrott, der fü r  die S tah lp roduk­
t ion  notw endig  sei. Demgegenüber seien den 
Achsenmächten auf  den Schlachtfeldern E u ropas  
unabsehbare  Schro ttmengen zugefallen. Nach 
den Feststellungen der Gegner  verfügten die 
Dre imächtepaktstaaten über 67 o. H. des 
B au x i ts ,  74 v. H. des gesamten Zinnerzes,  60 
v. H. des W o lf ra m s ,  30 o. H. des M a n g a n s  
der Welt.  An Kupfer  sei in  der Rüs tungsp ro ­
duktion der Vere in ig ten  S t a a t e n  für das  I a h r  
1942 m it  einem Feh lbe trag  von mindestens 30 
v. H. zu rechnen. Die  Eum m iversorgung  der 
U SA .  sei katastrophal, da  die Dreimächtepakt­
staa ten heute 91 v. H. der Eesamterzeugungs- 
quellen der W el t  an  G um m i kontrollieren. S o  
kann der Reichspressechef in  diesem Z usam m en­
hang die Feststellung treffen, daß die Dre i-  
mächtepaktsiaaten heute bereit s  ü b e r  m e h r  
k r i e g s w i c h t i g e  R o h s t o f f e  v e r f ü g e n  
a l s  i h r e  G e g n e r .  D a s  englische I m p e r i u m  
habe  in  diesem Krieg  bereit s  40 b is  50 v. H. 
der Rohstoffschätze verloren,  die es einst be­
herrschte oder a u s  E u ro p a  bezog, die S o w je ts  
hä tten  sogar über  60 v. H. ih re r lebenswich­
tigen und kriegswichtigen Rohstoffe eingebüßt, 
und w as  J a p a n  den Vere in ig ten  S t a a t e n  in  
Ostasien genommen hätte, reiche vollkommen aus,  
um zu verh indern ,  daß Amerikas B äu m e  in 
den Himmel wüchsen.

D er  Reichspresseches weist in  diesem Zusam ­
m enhang  auf  einige beachtenswerte Äußerungen

maßgebender angelsächsischer Persönlichkeiten 
hin. Der amerikanische Gesandte in  Stockholm 
babe kürzlich in  einem Bericht über die Roh- 
stofslage in U SA .  festgestellt: „Amerikas Erzeu­
gungskra ft  an S ta h l ,  Kupfe r und A lum in ium  
hat sich a l s  unzureichend erwiesen. Der  M a n ­
gel an Rohstoffen bi ldet die Grenze der P r o ­
duktionskraft der Vere in ig ten  S ta a te n ."  Der 
Einbruch der pazifischen Katastrophe hat einen 
Rohstoffmangel in  den wichtigsten R üs tungs ­
m a te r ia l ie n  gezeigt, der eine radikale Umstel­
lung der Kriegsproduktion notw endig  gemacht 
hat.  Die Ankurbelung der amerikanischen Ge­
samtproduktion ist längst nicht in  dem A u s ­
maß gelungen,  wie es ursprünglich geplant war.

Der  Reichspresseches hebt ferner den entschei­
denden M a n g e l  a n  F a c h a r b e i t e r n  her­
vor, der sich a ls  eine unüberwindl iche Grenze 
fü r  die Verwirklichung der Rüstungsphanta sien  
Rooscvelts  herausgestellt habe. Aus  der am er i ­
kanischen Fachpresse ergäbe sich, daß e twa 10 
M il l ionen  gelernte Facharbei ter bei insgesamt 
30 M il l ionen  Arbeitskrä ften benö tigt würden,  
eine Zah l ,  die weder jetzt zur Verfügung 
stände, noch in  absehbarer  Zeit  erreicht werden 
könne. Dagegen sei die Reserve a n  Facharbei­
tern ,  die den Dreimächtepakts taaten zur V e r ­
fügung stände, weit  größer a ls  die ihrer  Geg­
ner. Ebenso sei Deutschland auf  dem Gebiete 
der O rgan isa t ion  der Wirtschaft a l s  a u to r i ­
t ä re r  S t a a t  gegenüber, den Vere in ig ten  S t a a t e n  
entscheidend im Vorte il .

D a n n  geht der Reichspressechef auf  das  
Them a der T r a n s p o r t f r a g e  und der  
T o n n a g e s c h l a c h t  ein. Die  beste und grüßte 
Wasfenproduktion sei zwecklos, wenn sie nicht 
an  ihren Best im m ungsort  gelange. „ S a tu rd a y  
E vsn ing  Post"  habe kürzlich geschrieben: „Nicht 
die Produktion ,  sondern die T ran s p o r t f rag e  ist 
entscheidend. Der  A usgang  der Schlacht wird  
davon abhängen,  ob w ir  genug O z ea n t ra n s p o r ­
ter bauen  und schützen können, um unsere S o l ­
da ten  und unser K r ieg s m ate r ia l  dorthin zu 
bringen,  wo sie eingesetzt werden können." Der 
Reichspressechef stellt zusammenfassend fest, daß 
Amerika  ein M ythos ,  die Überlegenheit seines 
K r iegspo ten t ia ls  Legende und das  Arsenal der 
Demokratie ein Kinderschreck für ängstliche 
E uropäer  sei. D i e  K o n t i n e n k a l -  
f e s t u n g  E u r o p a  s e i  u n e i n n e h m b a r ,  
aber der Schif fsraum sei die Stelle ,  an der 
die „seebeherrschenden Mächte" sterblich sind. 
Dazu nenn t  Dr.  Dietrich eine Reihe  äußerst 
auffchlußreicher Z ah le n :  P o n  der den U SA .  und 
E n g lan d  zur V erfügung  stehenden Gesamt- 
Handelstonnage  von 42 M il l ionen  B R T .  seien 
seit B eg inn  des Krieges  b is  einschließlich S e p ­
tember dieses J a h r e s  insgesamt 2 4.2 M i l ­
l i o n e n  B R T .  v e r s e n k t  worden, davon 
allein von Deutschland 21.3 M il l ionen  B R T . ,  
n u r  7.1 M il l ionen  B R T .  hätten E ng lan d  und 
U S A . nach ihren eigenen Berichten durch N eu­
bau ten  ersetzen können, da s  sei b is  zum heuti ­
gen Tage  ein Ersatz von nicht mehr a ls  30 
v. H. der erfolgten Totaloersenkungen. Der 
Reichspressechef stellt schließlich fest, daß unseren 
Gegnern höchstens noch 21.4 M il l ionen  B R T .  
an Eefamthandelsschif fs raum zur Verfügung 
stehen. Dieser Schif fsraum reiche zur Zeit  ge­
rade aus ,  um neben dem au fs  äußerste e inge­

schränkten nackten Lcbensbcdarf  die bere its  be­
stehenden weit verzweigten Operationsgebiete  
der Feindmächte zu versorgen und ausrecht zu 
e rhalten. Der Chef des T ransportw esens  für
die amerikanischen Strc i tkräf te  aus dem euro­
päischen Kriegsschauplatz, Oberst Frank  Rotz, 
habe kürzlich erklärt, daß für den T ranspor t  
eines gemischten Heeres von 1 M il l ion  M ann  
rund  15 M il l ionen  B R T ,  erforderlich seien. 
B ei  der vorhandenen Resttonnage von 21 M i l ­
lionen B R T ,  würde ein solcher Versuch zur 
Katas trophe führen,

Dr,  Dietrich stellt nachdrücklich fest, daß 
zwar n iemand voraussagen kann, w an n  in die­
sem Kriege der Krisenpunkt fü r  die feindliche 
Schiffahrt  kommen werde, daß aber eines sicher 
sei: Deutschland werde d iesm al  seine Gewehre 
nicht wieder fünf M in u te n  zu früh an die 
W an d  stellen. Die  großen strategischen Linien 
dieses Krieges verliefen in  einer anderen 
Ebene, a ls  die Demokratien von gestern es 
wünschen und begreifen könnten. S ie  erwarteten 
den S ieg  auch nicht mehr auf  dem Schlachtfeld, 
nicht mehr von der Sprache ih re r Waffen,  son­
dern von der S t r a t eg ie  der W orte  aus dem 
Kampffe ld der schwachen ©einüler.  D a s  sei die 
z w e i t e  F r o n t ,  von der sie wirklich ihren 
S ie g  erhofften. Aber heute stehe ihnen auf 
diesem Kampffeld  nicht wie im J a h r e  1918 ein 
schlecht geführtes,  seelisch schwaches und in n e r ­
lich zerrissenes Volk gegenüber, sondern der 
starke Geist e iner  harten,  zielbewußten und in ­
nerlich gefestigten Gemeinschaft,

Aus dem Zeitgeschehen
M inisterpräsident Ludwig S iebert gestorben.

D er bayrische Min is terpräsident SA ,-O berg iup-  
penführe r,  P räs id e n t  der Deutschen Akademie 
Ludwig S  i e b e r t ist am S o n n ta g  den 1. No­
vember nach kurzer schwerer Krankheit  verschie­
den, M i t  Ludwig S ie b e r t  verl ie r t  Deutschland 
und die nationalsozialistische Bewegung einen 
bewähr ten  M itkämpfer  des F üh re rs ,  einen vor­
bildlichen S t a a t s m a n n ,  F inanz-,  Wirtschafts­
und Kommunalpoli tiker ,  Die  Deutsche Akade­
mie verl ie r t  in ihm den Gestalter dieses hervor­
ragenden  K ul tu r in s t rum en tes  des Reiches,

Erenadicrregim entcr — die neue Bezeich­
nung  für die In fan terie . Nachdem der Führer 
vor kurzem für  die Schützenregimenter der P a n ­
zerdivisionen die Bezeichnung „P anze rg rena ­
diere" besohlen hat , erhalten  nun  sämtliche In -  
fanterieretz imenter m it  A usnahm e der Jäger-  
und Gebirgs jäge rreg im ente r  die Bezeichnung 
„Erenad ie r reg im ente r" ,  Die  Mannschaftsdienst­
grade der E rena d ie rr eg im en te r  erhalten  die B e ­
zeichnung „G renad ie r"  und „Obergrenadie r" ,  
Den R eg im entern ,  deren T rad i t io n  aus F ü s i ­
lier-  bzw, Schützenregimenter der a l ten  Armee 
zurückgeht, kann die Bezeichnung „Füsilier-  
reg iment"  bzw, „Schützenregiment“ verliehen 
werden. Die  Angehörigen der anderen E inhei­
ten, wie S icherungseinheiten und Sandes- 
schützcneinheiten, behal ten wie b isher  die Be­
zeichnung „Schütze" und „Oberschütze",

Der R A D . im Norden der Ostfront. Überall im Osten entstehen neue feste S t raßen ,  M änner 
des Reichsarbeitsdiens tes bauen hier die Kurve einer Vormarschstraße neu aus,

( T r a n s o z e a n ,  Z a n d e r -M K .)

E J

E in V o ll erholt sich vom Bolschewismus. Nachdem die deutsche Wehrmacht zum Kampf gegen
den Bolschewismus angetre ten  w a r  und wenige Wochen später die baltischen L änder  von diesem 
Wel tseind befrei t hatte, begann auch für die Esten die Zei t  des W iederaufbaues ,  Jetzt ging das 
estnische Volk mit  der ihm eigenen W il lens-  und Schaffenskraft daran ,  die während der bolsche­
wistischen Blutherrschaft  entstandenen wirtschaftlichen und kulturellen Schäden wieder zu beheben, 
—  A ls  Bolschewisten erkannte Esten und A u s län d e r  wurden in  Gewahrsam genommen.  B e­
wacht von M itg l iedern  der estnischen Selbstsänitzorganisation werden sie zur Arbeit  geführt,

»  (P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  Z a c h c il ,  R A D .,  3 - )

S tändig  sind unsere U -Boote aus der Jagd.
M it  Korve t tenkapi tän  Topp auf  Fe indfahrt ,  
E in  11.000 B R T ,  großer britischer Frachte r e r ­
hä l t  seinen Fangschuß, ( P K - A u s n a h m e :  P B Z „  3 )

I m  Eilmarsch h in te r  dem flüchtenden Feind.
D e r  Fe ind  ist hier in Bew egung  gebracht w or­
den, K le ine Widers tandsnester werden ausgehos 
ben und dann  geht es im  Eilmarsch weiter,  um 
die F ü h lu n g  m it  dem flüchtenden Gegner nicht 
zu verlieren,

( P K . -A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  N e u b e rg c r .  S c h ..  Z .)

B ei unseren Polizei-G ebirgsjägern . Eine 
B an d e  ist gestellt. Die  M ä n n e r  stehen zum 
S t u r m  bereit,

( P K .-Z e ic h n u n g :  K r ie g s b e r ic h te r  L ied ich , P o l . ,  Z .)
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Gauleiter Dr. Jury vor den Politischen Leitern des Pbbstales
Krcisabschnittstagung in Waidhofen a. d. !gbbs

M it  e inet Kre isabschnit ts tagung der P o l i t i ­
schen Le iter des P b b s t a l e s  wurde am S a m s ta g  
den 31. D. M . die große Versammlungswelle  der 
N S D A P ,  eröffnet, die in  diesen T a g e n  durch 
alle O rtsg ruppen  unserer engeren Heim at  läuft. 
I m  W aidhofner  K inosaa l versammelten sich die 
Ö r tsg ruppen le i te r  m it  ihren M ita rb e i te rn ,  um 
aus  dem M u n d e  des G au le i te r s  und Reichs­
s ta t thalters  Dr.  J u r y  die A rbe i tsparo len  für 
die W in te ra rb e i t  der P a r t e i  entgegenzunehmen. 
Von ollen Se i ten  w a ren  sie gekommen, von 
S ta d t  und Land,  a u s  dem inneren  P b b s t a l  und 
von den Bergdörfern .  Freudige  Heilrufe  hallten 
dem G a u le i te r  entgegen, a l s  er m it  feiner B e­
gle itung den dichtgefüllten S a a l  betrat.

Nach der M eld u n g  und B egrüßung  durch 
K re is le i te r  N e u  m a y e r  e n tw ar f  der G a u ­
le iter in  kurzen Zügen ein B i ld  des gegenw är­
tigen R ingens ,  das  er a l s  einen K am pf ohne 
Kompromisse bezeichnete. Die T o t a l i t ä t  dieses 
K rieges  ve r lang t  von jedem vollsten Einsatz. 
N iem and  braucht, so führte der G au le i te r  aus ,  
um  die Entwicklung der kommenden Dinge bange 
zu werden. E inen  W in te r ,  wie  w ir  ihn im 
vergangenen J a h r e  zu meistern hatten ,  w ird  
es heuer nicht geben. W i r  sind über  dem Berg, 
rief Dr.  J u r y  un te r  stürmischem B eifa l l  aus.  
Der  Verenichtungskampf, der u n s  zur Strecke 
bringen sollte, wird  zum U ntergang unserer 
Gegner führen. W ie  immer geben auch d ies­
mal den Ausschlag der bessere Geist und die 
stärkere Idee.  Voraussetzung ist nur ,  daß die 
Geschlossenheit unseres Volkes e rha l ten  bleibt 
und immer stärker ausgebau t  wird. Der G a u ­
le iter rief neuerdings  alle noch Außenstehenden 
zur E ing l iede rung  in unsere Gemeinschaft auf, 
während er jedem Versuch eines volksschädlichen 
V e rha l tens  den rücksichtslosesten K am pf ansagte. 
W a s  da s  deutsche Volk heute besitzt, ist E igen ­
tum der ganzen Nation .  Ke iner  ha t  das  Recht, 
sich davon mehr zu nehmen, a l s  ihm gebührt.  
Nicht um  materie lle  Dinge , sondern um eine 
hohe I d e e  geht es im  K am pf unserer Tage. 
Kein O pfer  und keine Leistung dürfen  u n s  zu 
groß fein, um  ihr zum Siege  zu verhelfen. Der 
Menschen in  der Heimat werden immer we­
niger, da  sie im  Felde gebraucht werden. U n­
sere Aufgaben aber  werden nicht geringer.  So  
geht es in den Betr ieben wie beim B aue rn .  E s  
wäre  kein W under ,  wenn e inm al  einer eine 
Schwächeanwandlung hätte. D a rü b e r  aber hilf t 
u n s  die Kameradschaft hinweg. W enn  ein K a ­
merad an der F r o n t  un te r  dem Gewicht seines 
Gewehres und seiner A usrüstung zusammenzu­
klappen droht, da nn  n im m t ein anderer  ihm die 
Last zu seiner eigenen ab. G enau  so müssen 
auch w ir  in der Heim at eine verschworene Ge­
meinschaft bilden. D a s  Wissen um  die N o tw en­
digkeit dieses Entscheidungskrieges und der Ge­
danke an die Zukunft,  die w ir  u n s  und unserer 
J u g en d  schaffen, geben u n s  immer wieder  neue 
K raft .  G a u le i te r  Dr.  J u r y  e r innerte  da ran ,  
daß früher  die Not des Volkes zugleich die Not 
des einzelnen war,  daß aber  m it  dem S ieg  eine 
Zei t  ohne Not anbricht. Deutschland wird in 
W ahrhe i t  das  Bauernrcich weiden ,  da s  der 
F ü h r e r  ankündigte . D ie  Landflucht wird  ein 
Ende haben, denn unsere Landarbe i te r  werden 
die Lehrl inge und Gesellen sein, die später auf  
ihren eigenen Höfen selbst Meister werden. 
Aber auch fü r  die übrigen deutschen Menschen 
kommt ein neues  Z e i ta l te r  der Arbeit.  E s  geht 
u n s  nicht u m s  Nichtstun,  sondern darum, unsere 
K ra f t  an noch größeren Aufgaben zu erproben. 
Der G a u le i te r  verlang te  die volle A usw ertung  
der Fähigkeiten  jedes einzelnen. E r  gab den 
Auftr ag ,  die Auslese schon vom Schulkind an 
durchzuführen. Lehre r und H J . -F l lh re r  w ü r ­
den sich in  regelmäßigen Zeitabständen zusam­
mensetzen, um die Begab ten  aus  jeder Schul­
klasse auszusuchen. Die  J u g e n d  müsse u n s  jetzt 
besonders am  Herzen liegen. S o  mancher 
J u n g s ,  dem augenblicklich die straffe Hand sei­
nes V a te r s  fehlt, m ag sich jetzt mehr auf  bet 
S t raße  ausha lten ,  a l s  feiner Entwicklung zu­
träglich ist. Auch die meisten H J . -F l lb re r  sind 
im Felde; viele von ihnen haben fü r  ihre  T reue  
mit dem B lu te  besiegelt. E s  hat keinen S in n ,  
bemerkte der G aulei ter ,  über  unsere J u n g e n  
und M äd e l  zu schimpfen; es muß ihnen v ie l­

mehr  Hilfe gebracht werden. Aufgabe der B ü r ­
germeister ist es, ihnen eine Unterkunft  zu ge­
ben, Pfl icht der H ohei ts t räger ,  sie politisch zu 
betreuen. W enn  die J u g e n d  versagen würde, 
sobald sie zu M ä n n e rn  und F r a u e n  he ran ­
gewachsen ist, dann  wären  alle Opfe r dieses 
Krieges  umsonst gebracht. S o rg t  daher , rief der 
G aule i te r  seinen M ita rb e i te r n  zu, daß unsere 
Buben  und M äde l  Nationalsoz ialis ten und a n ­
ständige Charaktere  werden,  körperlich h a r t  und 
arbeits lust ig ,  und daß sic e tw as  Ordentl iches 
lernen, um einst fü r  ihre  Aufgaben in einem 
größeren Reich gewappnet zu sein. G ib t  es ein 
Ziel,  sagte Dr.  J u r y  zusammenfassend, das 
schöner und dankbarer wäre ,  a ls  Arbe it  und 
Gesundheit, ja selbst das  Leben fü r  Deutschland 
einzusetzen? M il l ionen  von Menschen hä tten  sich 
im Laufe  unserer  Geschichte sehr glücklich ge­
schätzt, den Aufbruch der gegenwärtigen  Zeit  
erleben zu können. W i r  wollen u n s  dieses 
Glückes würdig  erweisen und echte N a t io n a l ­
sozialisten fein. S in d  w ir  b isher  gerade gestan­
den, werden w ir  auch in Zukunf t aufrecht und 
gerade stehen, zumal dieser Krieg nichts a n ­
deres ist a l s  die Fortsetzung des Kampfes  in 
unserer Bewegung.  W i r  w ir  im  eigenen Volke 
reinegemacht und den S ie g  davongetragen ha ­
ben, werden w i r  .auch den K am pf auf  der größe­
ren Ebene zum siegreichen Ende führen.

Nachdem G au le i te r  Dr.  J u r y  seine des 
öfteren m it  rauschendem Beifa ll  unterbrochenen 
A usführungen  beendet hatte, überreichte er 
einer Reihe von O rtsg ruppen le i te rn  die ihnen, 
verliehenen Kriegsverdienstauszeichnungen.

K re is le i te r  N e u m a y e r  dankte dem G a u ­
le ite r im N am en  der Versammelten fü r  seine 
wegweisenden P a ro l e n  und sprach da s  Gelöb­
n i s  a us ,  daß die N S D A P ,  des Kreises Amstet- 
ten a lles  daransetzen werde, um die F r o n t  der 
H eim at  zu stärken.

Nach dem Appell stattete G au le i te r  Doktor 
J u r y  der W aidhofner  Schulungsburg  einen 
Besuch ab, wo zur Zei t  die Gruppensührer in -  
nen  des B D M .  tagten.

M itgliederversam m lung und Zellenabende 
der Waidhosncr Ortsgruppen

Die  M itg l ieder  der beiden W aidhofner  
N S D A P . -O r t s g ru p p e n  versammelten sich am 
Mittwoch den 4. ds. im  Kinosaa l  zu einem ge­
meinsamen M itg l iederappel l ,  der ganz im  Zei­
chen der Woche der N S D A P ,  stand. Nach den 
Begrützungs- und Eröfsnungsw orten  des O r ts -  
g ruppcn le i te rs  P g .  R o b l  sprach O rts g ruppen -  
le ite t Bürgermeis te r  P g .  Z i n n e r  über 
„Deutsche Volksgemeinschaft und H a l tu n g  ge­
genüber den Fremdvölkischen", ein Thema, dem 
gerade in der heutigen Zeit  besondere Beach­
tung gebührt.  Nachdem P g .  Z i n n e i  in  übe r­
zeugenden W orten  dem geistig konstruierten Ee- 
mcinschllstsbegrisf f rüherer  Weltanschauungen 
den nationalsozialistischen Begr if f  der Gemein­
schaft des deutschen B lu te s  gegenübergestellt 
hatte , unterzog er die H a l tung  des deutschen 
Volkes gegenüber den FremdvLlkifchen einer 
näheren  Betrachtung. An Hand von Beispielen 
ausd  er Geschichte bewies er, wie Mißachtung 
der B lu t s -  und Artgebundenhei t Völker zum 
U ntergang trieben.  Diese E rkenn tn is  gi l t  es 
jetzt, wo a u s  Kriegsnotw endigkeiten F rem dvö l­
kische in  Massen in  unser L and  geholt werden 
mußten,  m it  besonderer Aufmerksamkeit zu be­
achten. W er  sein B lu t  hütet, hü te t sein bestes 
G ut!  2 m  Anschluß an  diesen V o r t r ag  gaben 
drei F i lm e,  und  zwar „Fliegertechnische V o r ­
schulen", „Fallsch irmjäger" und „Seeflieger" 
eindrucksvolle B i ld e r  von dem hohen S t a n d  der 
militär ischen und  technischen A usb i ldung  unserer 
Wehrmacht.

ü b e r  da s  T he m a  „Deutsche Volksgemein­
schaft und H a l tu n g  gegenüber den Fremdvöl-  
kifchen" sprach O r tsg ru p p en le i te r  Bürgerm eis te r 
P g .  Z  i n  n e r  auch in  den Z e l l e n a b e n d e n  
beider O r tsg ruppen ,  die in  diesen Tagen  in  den 
verschiedenen Gasthöfen der S t a d t  und des 
Nachbarortes  Ze l l  stat tfanden.  Weitesten B e ­
völkerungskreisen wurde auf  diese Weise n a t io ­
nalsozialistisches Füh len  und Denken verm it te lt .

Nachrichten
aus Waidhofen a .d .M bs und Umgebung

Gauleiter Dr. Jury und Bürgermeister Zinner 
beim Verlassen des Appellraum es (gew. P i a t y )

STADT WAIDHOFEN A. 0. YBBS

F ü r  Großdeutschland starben den Heldentod:
S o ld a t  in  einem I n f . -Regt.  Michael L o i b l, 
gefallen am 28. Sep tem ber  an  der Ostfront im 
21. Lebensjahre.  E r  gehörte vor feinem E i n ­
rücken zur Wehrmacht der W aidhofner  M oto r-  
H I .  an. Obergefreiter einer K ra f tw a g e n t r a n s ­
p o r tab te i lung  P g .  K a r l  V o g t ,  I n h a b e r  des 
Kriegsverdienstkreuzes 2. Klasse m it  Schwertern 
und der Ostmedaille, M a g a z in e u r  der N S V .-  
K re is le i tung  Siezen, verunglückte am 6. Okto­
ber im Osten tödlich. Vogt , der im 38. Lebens­
jahre  stand, w a r  ein S o h n  der in der Wiener-  
straße 10 wohnenden F r a u  A n n a  E a n g l .  Am 
9. Oktober fiel  in  den schweren Kämpfen um 
S ta l i n g r a d  S o ld a t  W ilhe lm  K l e t t n e r .  Als  
Kranken träger  fand südlich des Ladogasees am
26. Sep tem ber  S o ld a t  F ran z  K l a p s  den Hel­
dentod. Der Opfertod  dieser Sö h n e  der Heimat 
sei u n s  im merwährende  M ah n u n g !

Auszeichnung. SS.-Unte rscharführer  Dipl.- 
I n g .  R o lan d  K e m m e t m ü l l e r  wurde mit  
dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse m it  Schwer­
te rn  ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

Für treue Dienste. V ergangenen  D iens tag  
fand im  W aidhofner  R a t h a u s  eine schlichte 
F e ie r  statt. L a n d ra t  S c h e r p o n  überreichte im 
Sitzungssaale  mehreren B eam ten  und Angestell­
ten der städtischen Ämter und Unternehmungen 
die ihnen vom F ü h r e r  in  Anerkennung la n g jä h ­
r iger  t reuer  Dienstleistung verl iehenen silber­
nen Trcudienstehrenzeichen. I n  anerkennenden 
W orten  würd ig te  er das  lang jäh r ige  verdienst­
volle Wirken der Ausgezeichneten im  Dienste 
der Öffentlichkeit und rief sie zur  weiteren 
Pf lichterfü llung und unermüdlichem Einsatz auf. 
Anschließend sprach Bürgermeis te r  Emmerich 
Z  i n n er im  gleichen S in n e  und  entbot ihnen 
die Glückwünsche der S ta d t ,  w oraus  n a m e n s  der 
Ausgezeichneten O berm ediz ina lra t  Dr.  A l t e n -  
e d e r  sowohl fü r  die verliehene Auszeichnung 
a ls  auch fü r  die anerkennenden W orte  dankte. 
D a s  Ehrenzeichen erh ie lten : Vom S t a d t  a m t :  
Josef B i l d ,  Of iz ia l ;  Leopold G r i e ß l e r ,  
S tan d esb ea m te r -S te l lv e r t r . ;  Ludw ig  H e ck e r l e, 
Rechnungsdirekto r; F ran z  S c h a u s b e r g e r ,  
S tadtinspektor.  Vom K r a n k e n h a u s :  Ober- 
M cd iz in a l ra t  P r im .  Dr.  Josef A l t e n e d e r ,  
L eiter  des allg. öff. Krankenhauses, '  Theresia 
F r a n k ,  Köchin; Luise S t r a f f e r ,  Näher in .  
Vom  F o r s t b e t r i e b :  A ndreas  M a d e r -
t h a n e r, Forstarbeiter.  Vom W a s s e r w e r k :  
F ran z  E n d s t o r f e r ,  Maschinist.

Dem deutschen Volk schenkten Kinder: Am 
29. Oktober Unteroff izier Theodor S c h m a l ­
v o g l  und F r a u  J u l i a n a ,  Wischau, Karl-Her-  
mann-Wolfgasse  16, einen K naben  W e r n e r  
R o b e r t .  Am 3. ds. F ra n z  und Rosa  S t e r n ,  
H a u s w a r t  im  staatl. Schlllerheim, Mbsitzer- 
straße 18, einen K naben  F r a n z  K a r l .

Von der NSKOV.-Kameradschast W aidhoscn.
W ie in  unserem B la t t e  bere i ts  f rüher  v e r la u t ­
b a r t  wurde, wickelt sich die Antragste l lung für 
die E l te rngabe  geordnet nach den Anfangsbuch­
staben der Schre ibnamen der Gefa llenen ab, so 
daß am 8. ds. die Buchstaben N  bis  S  an  der 
Reihe sind, am 15. ds. die Buchstaben T  b is  Z. 
Selbstredend ist auch an allen darauffolgenden 
S o n n ta g e n  die Dienststelle der N S K O V . ,  Ge­
m eindeamt Zell, zu diesem Zwecke besetzt. Die  
E l te rugabe  w ird  ja  auch bei a llen künftigen 
F ä l len  gewährt.  F ü r  die Kriege re l te rn  in  Höl­
lenstein wird am  V o rm i t tag  des 15. November 
im  Easthof Ret tenste iner ein A m ts ta g  abgeha l­
ten, woselbst auch B er a tu n g  in  a llen Ange­
legenheiten der Wehrmachtfürsorge und -Versor­
gung erte i l t  wird. Z u r  Totenfeie r  am  9. ds. 
um 20 Uhr im  Hotel J n f ü h r  wollen sich die 
H interb l iebenen der Gefa llenen der Bewegung 
und des jetzigen Krieges  einfinden.  F ü r  die 
M itg l ieder  der Kameradschaft f inde t am  21. 
November um  20 Uhr im  Easthof Hie rhammer 
der M o n a ts ap p e l l  statt.

Dank oder Opfer? Begrif fe  wie Tapferkeit,  
Heldenmut,  Opferbereitschaft kommen jetzt in 
unserem täglichen Sprachgebrauch so häufig  vor, 
daß w i r  manchesmal M ühe  haben,  a u s  ihnen 
herauszuhören ,  w a s  sie tatsächlich sagen wollen. 
I h r e  tiefe B edeu tung  haben sie indes nicht ver­
loren.  W ie  groß aber  w ahrha f t ig  die T a p fe r ­
keit unserer F e ldg rauen  ist, wie  groß ihre  
O pfer und ih r  unverdrossener, immer neu w a ­
gender Einsatz, da s  weiß n u r  der, der selbst 
S o ld a t  ist oder es e inm al  war.  Groß sind die 
Siege, die die deutsche Wehrmacht m i t  ihre r 
Tapferkeit  erkämpft und m it  ihrem B l u t  be­
zahlt  hat . A ls  der F ü h re r  da s  deutsche Volk 
wieder  zum W inte rh i l fsw erk  aufrief,  stellte er 
an  u n s  eine hohe Forderung .  Den T a te n  u n ­
serer S o ld a ten  u n s  w ürd ig  zu erweisen, befahl er 
uns .  Dieses „w ürd ig  erweisen" ist eine F o r ­
derung, um  die w ir  u n s  im m er wieder aufs  
neue  bemühen müssen. W en n  am kommenden 
Opfersonntag die Helfer  und Helfer innen der 
N S V .  und des K riegs -W H W . bei der Haus-  
fam m lung  von T ü r  zu T ü r  gehen werden,  ha ­
ben w i r  wieder  Gelegenheit,  zu beweisen, ob w ir  
die Opfer,  die u n s  gebracht werden, auch t a t ­
sächlich verdienen. N u r  Dank, ein kleiner be­
scheidener Dank, kann unsere Spende  sein. 
Denn an  die Opfer  unserer S o lda ten  kann kein 
Opfer der Heim at  heranreichen. Unseren Dank 
aber wollen w ir  a u s  freudig hi lf sbere item 
Herzen geben.

Todesfall. D onne rs tag  den 29. v. M .  ver­
schied nach langer  Krankheit  F r a u  R osa l ia  B  o- 
d i n g b a u e r ,  Hausbesitzerin, im  83. Lebens­
jahre.

Brennholzoerforgung.  Der  Bürgerm eis ter der 
S t a d t  W aidhofen a. d. P b b s  erließ zur B r e n n ­

holzversorgung eine Bekanntmachung. Näheres  
h ie rüber  im Amtlichen T e i l  auf  Se i te  7.

Eine M inute Stromsparen — ein Flugzeug.
Rund 23.000 Kilowattstunden sind erforderlich, 
um eine Tonne A lum inium  herzustellen. Aus 
A lum inium  werden Flugzeuge. W enn jeder —  
besonders in  den Vormittagsstunden — sein 
Rundfunkgerät sparsam benutzt, entstehen aus  
der Ersparnis Flugzeuge! B ei allen Rundfunk­
geräten nur eine einzige M inute Strom ver­
brauch gespart, bedeutet die G ewinnung des 
Strom es zur Herstellung des A lum inium s für 
ein deutsches Flugzeug.

D ie Film bühne bescherte u n s  am vergange­
nen Wochenende zwei Fi lme,  von denen der 
eine, der H an s -A lb e rs -F i lm  „Henker, F r au e n  
und S o lda te n" ,  hie r schon e inm al  vor J a h r e n  
aufgeführt worden ist. Leider enttäuschte der 
sonst gute F i lm ,  der in seiner heute wieder zeit­
gemäßen H andlung  an den heldenhaften Ab­
wehrkampf der deutschen Freikorps im Osten er­
innert,  d ie sm al  durch schlechte Tonwiedergabe. 
Die  Besucher des F i l m s  „A ndreas  Schlüter"  
dagegen kamen in  jeder Hinsicht voll auf  ihre 
Rechnung. W a r  die Sp ie lh a n d lu n g  an  sich 
schon ansprechend, so fesselte sie besonders die 
kunstgeschichtlich o rientie r ten  Besucher durch die 
Dars tel lung des Schicksalsweges Andreas  Schlü­
te r s  (geboren 1664 zu Hamburg,  gestorben 1714 
in P e te r s b u rg ) ,  jenes B i ld h au er s  und Architek­
ten der Barockzeit, den Leibniz den „deutschen 
Michelangelo" nannte .  Die  Hauptgesta lt  dieses 
F i lm es ,  der seinen S to f f  a u s  Czibulkas R om an  
„D er  M ü n z tu rm "  schöpfte, formte Heinrich Ge­
orge zu g laubw ürd ige r  Lebensechtheit. K u l tu r ­
f ilm und Deutsche Wochenschau rundeten  die 
Vorführungen  zu einem abendfüllenden Ganzen. 
Gestern, 5. ds., lief der H ans-M oser -F i lm  „ E n d ­
stat ion" an. I h m  folgt am S o n n ta g  den 8. ds. 
„ D as  Lied der Wüste" m i t  Z a ra h  Leander.

November — das  ist der S tu rm - ,  der W ind- 
und der Nebelm onat,  wie ihn der Volksmund 
heißt. V on unseren Vorfahren  wurde er Nebe­
lung  genannt ,  während er bei den a l ten  R ö ­
m ern  seinen N am en  davon hatte, daß er der 
neunte  M o n a t  des römischen J a h r e s  war.  E r  ist 
der unfreundlichste und sonnenloseste M o n a t  des 
ganzen J a h r e s  und der unbeliebteste Z e i ta b ­
schnitt. Voller Melancholie , grämlich und düster, 
meist m it  Regenschauern und Nebeln  und oft 
auch schon m it  Schnee und K ä lte  zieht er her­
auf. S te l len  sich noch einige milde,  still-sonnige 
Tage  ein, so kann m an  da s  zur  A usnahm e rech­
nen. Längst haben die Vögel aufgehört,  ih r  
Lied zu f ingen;  n u r  vereinzelt  hört  m an  die 
heiseren Schreie der Krähen.  M eh r  und mehr  
löst der Spätherbst die Farbensymphonie  des 
Oktober ab, und die letzte Pracht der sich. ve r­
färbenden B lä t t e r  an  den B äu m e n  und S t r ä u ­
chern w ird  vom Novemberwind grausam zer­
zaust und zerstört. — Der B a u e r  kennt folgende 
Novembcrregeln :  „ I m  November viel Naß,  auf 
den Wiesen vie l G r a s “, „November trocken und 
klar, b r ing t  wenig Segen fü r s  nächste J a h r . "  
N u r  Regen und Frost dürfen  im November 
nicht zusammen auft re ten,  denn: „W enn  der 
November regnet  und frostet, d ies  meist her 
S a a t  das  Leben" kostet", „W enn  im November 
die B lum en  blühen neu, dauer t  der W in te r  b is  
zum M a i" ,  „An M a r t i n i  Sonnenschein, t r i t t  
ein kalter W in te r  ein",  „Kathrinenschnee tu t  
dem Kohl und den S a m e n  weh."

ZELL A. D. YBBS

Heldentod. I n  t reue r  soldatischer Pf lich t­
erfü llung fiel nach schwerem K am pf am  14. Ok­
tober in  J a m e n a  Unteroffizier J o h a n n  K u p - 
f e r, I n h a b e r  des Eise rnen Kreuzes  2. Klasse. 
E r  stand im 31. Lebensjahre.  S e in  S te rb en  für 
die Sicherheit des Reiches sei u n s  heilige V e r ­
pflichtung!

Geburt. Am 26. v. M . wurde die Köchin 
M a r i a  S c h u h  von Zwil l ingen entbunden,  die 
den N am en H a n n e l o r e  und O t t o  erhielten. 
Der  K nabe  starb jedoch wenige S tu n d e n  nach 
der Geburt .

ZELL-ARZBERG

Todesfall. Am 1. ds. ist die A usnehm erin  in 
Zell-Arzberg  Nr.  1 F r a u  F ranz iska  F l e i s c h -  
a n d e r !  in  ihrem 87. Lebensjahre  verstorben.

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND

A us der B ew egung. I n  der am  31. v. M .
stat tgefundenen Dienstbesprechung der P o l i t i ­
schen Le iter gab nach Berichterstattung der 
O r t s a m ts l e i t e r  und der Zellenle iter O r t s g r u p ­
penle iter  P g .  S c h o r n  Weisungen über  die 
nächsten Arbeiten.  N S V . -O r t s a m ts le i t e r  P g .  
E i s t e r l e h n e r  sprach über die Unterschiede 
der Ansprüche auf  A lte rs ren te  und Fürsorge-

~  J n d m  
M ü ttw k eim m , der NS V.
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Gleichbleibende Lebensmittelrationen
Butterschmalz statt M argarine

I n  der neuen Lebensmittelzuteilungsperkode , 
die vom 16. November b is  13. Dezember 1942 
läuft ,  gelten wieder  die gleichen Sta tionen wie 
in  der gegenwärtig  laufenden.  Bei der F e t t ­
verte i lung  treten einige U m lagerungen  ein.

Die Normalverbraucher  und Selbstversorger 
m i t  B u t te r  a ller Altersstufen e rha l ten  m it  A u s ­
nahme der K inder  b is  zum 14. L ebensjahr  je 
100 G ra m m  Butterschmalz an  S te lle  von je 125 
G ra m m  M ar g a r in e .  E ine  Änderung der Ee- 
fam tfet t ra t ion  der einzelnen Verbraucher  t r i t t  
jedoch hiedurch wegen des höheren Fet tgeha l tes  
des Butterschmalzes nicht ein. Die  B u t te r ra t io n  
der K inder  von 6 b is  14 J a h r e n  wird von 750 
auf  812.5 G ra m m  erhöht. Z um  Ausgleich da­
fü r  w ird  die M a r g a r in e r a t i o n  von 312.5 auf 
250 G ra m m  herabgesetzt, so daß sich auch hier 
die Ee fam tfe t t ra t ion  nicht ändert.

E s  e rha l ten  also die Verbraucher die fol­
genden Erzeugnisse in  der gleichen M enge  wie 
in  der fetzt laufenden Z u te i lu n g s p e r io d e : Bro t,

M ehl,  Fleisch, Käse (abgesehen von der in  der 
gegenwärt igen Per iode  erfolgten Sonderzu te i­
lung an  Käse), Quark , Getre idenährmit te l ,  
T e igwaren ,  Kartoffelstärkeerzeugnisse, Kaffee­
mit te l,  Vollmilch, Zucker, M arm elade ,  Kunst­
honig und Kakaopulver.

Die Reichskarte fü r  M arm elad e  (wahlweise 
Zucker), die Reichszuckerkarte und die Reichs­
eierkarte verlieren  m it  A b lau ;  des 15. Novem­
ber 1942 ihre  Gültigkeit. Die  K a r ten  werden 
daher fü r  die 43. b is  46. Zuteilungsperiode ,  
vom 16. November 1942 b is  7. M ärz  1943, neu 
ausgegeben und berechtigen wie  b isher  mit  
der M aßgabe  zum Warenbezug,  daß die M ö g ­
lichkeit, den wahlweise zu beziehenden Zucker 
vorweg zu beziehen, entfällt , weil während der 
W in te rm ona te  hiefllr ein B ed ü r fn is  nicht be­
steht. Die  Verbraucher  haben die Bestellscheine 
in  der Woche vom 9. b is  14. November abzu­
geben, sofern örtlich nichts anderes  bestimmt 
wird.

Unterstützung a ls  auch der Kriegsopferfürsorge.  
Nachdem noch der Versammlungskalender  be­
sprochen worden war,  richtete der O r ts g ru p p e n ­
le iter an  die Politischen Leiter  den Appell zur 
eifrigsten M i ta rb e i t ,  Die  nächsten V erans ta l tun ­
gen finden wie folgt s ta t t : S o n n ta g  den 8. ds, 
öffentliche Versam m lung  in  S t .  Georgen i. d. 
K la u s ,  M o n tag  den 9. November Heldenehrung,  
D ie n s ta g  den 10. November B auernversamm- 
lung  und S o n n ta g  den 15. November M i tg l ie ­
derversammlung.

Erfo lg  des deutschen Liedes. Die  zweite 
Reichsst raßensammlung für das  K riegswin ter -  
hil fswerk am 24. und 25. v. M .,  die das  deutsche 
Lied a l s  W erbem it te l  für ihren gemeinnützigen 
Zweck benützte, brachte wieder  den Beweis ,  daß 
alle Volksschichten erhöhte Eebefreudigkeit be­
funden. I n  jeder Zel le des Ortsgruppengeb ie ­
te s ha t ten  die unermüdlichen S a m m le r  so gute 
Ergebnisse, daß die Endsumme gegen jene der 
gleichen S a m m lu n g  des V o r jah re s  eine S t e i ­
gerung um  55 v. H. aufweist.

BÖHLERWERK A. D. YBBS

V on unseren Fron tkam eraden .  I m  Einsatz 
an  der Ostfront wurden  in  den K ämpfen bei 
S t a l i n g r a d  nachfolgende K am eraden  v e rw u n ­
dete Funker  Leo R o h s ,  Obergefre ite r  Friedrich 
E r o s  st e i n e r  und Gefreiter K a r l  W u r m .  
Die  beiden letzteren find I n h a b e r  des Eisernen 
Kreuzes  2. Klasse. W i r  wünschen ihnen baldige 
Genesung.

Straßensam m lung .  D ie  Stratzensammlung 
vom 24. und 25. v. M .  in  V erb indung  m it  
einem S traßens ingen  hatte  in  unserer O r t s ­
gruppe einen de ra r t ig  außerordent lichen Erfolg, 
daß w ir  dies m it  besonderer G enug tuung  fest­
ha l ten  wollen. Die  Erhöhung  be trug  gegen­
über der gleichen S a m m lu n g  im  V o r ja h r  88%, 
im  Vergleich zur  selben S a m m lu n g  im  J a h r e  
1940 be träg t  die E rhöhung  sogar 187%. D ie ­
ser große Erfo lg  ist nicht n u r  der Eebefreudig­
keit der schaffenden Bevölkerung unserer O r t s ­
gruppe zuzuschreiben, sondern d ie sm al  verdient 
der Einsatz der verschiedenen Säng e rg ru p p en  
besonderes Lob.

S tandesam tl iche  M eldungen .  Verstorben 
ist in  Hilm 135 F r a u  F ranz iska  H ü b n e r  
im 75. Lebensjahre.

ROSENAU AM SONNTAGBERG

Todesfa ll.  M o n ta g  den 2. ds. verschied nach 
kurzer Krankheit  F r a u  M a r i e  H a n d l h o f e r ,  
G a t t in  des V orw alzers  H errn  Handlhofe r,  im 
41. Lebensjahre.

ST. LEONHARD AM WALD

Verstorben ist am  S o n n ta g  den 1. ds. nach 
längerem  Leiden H err  Josef K ö ß l, K le in h a u s ­
besitzer in  S t .  Leonhard  a. SB. Nr.  61, im 64. 
Lebensjahre .  Am Mittwoch den 4. ds. starb 
die Wirtschastsbesitzerin in  Schmdlegg Nr.  13, 
Frcku Agnes  H i n  t  st e i n e r, nach längerem 
schwerem Leiden im  58. Lebensjahre.

YBBSITZ

Von unseren So ld a ten .  Feldwebel E r w in  
F o h r i n g e r  wurde fü r  sein tapferes  V e rh a l ­
ten vor dem Feinde  m it  dem Eise rnen Kreuz 
1. Klasse ausgezeichnet, wozu w i r  ihn  herzlichst 
beglückwünschen. —  Gefreiter  Leopold F o h ­
r i n g e r  wurde a n  der Ostfront verwundet.  
W i r  hoffen auf seine bald ige Genesung!

Vom K riegs -W H W . Z um  Bericht über  das  
hervorragende E rg eb n is  der letzten W HW.- 
S a m m lu n g  muß noch e rw ähn t  werden,  daß sich 
auch die hiesige Musikkapelle eifr ig  in  den 
Dienst des K r iegs-W in te rh i l fsw erkes  stellte

Rückkehr ins Leben
E r z ä h l u n g  v o n  H a n s  L a n g k o w

H a r t  und schrill klang die K linge l  auf.
Der  M a n n ,  der still und einsam in  der h a lb ­

verdunkelten S tu b e  a n  seinem Tisch gesessen 
ha tte ,  auf  dem ein p a a r  P ho tog raph ien  zwi­
schen Dokumenten und  V rie fbünde ln  und zwi­
schen Kerzen in  schweren si lbernen Leuchtern 
standen, erhob sich tief  erschrocken. Fast ängst­
lich sann er dem verhallenden K la n g  nach. 
D a n n  strich er sich m i t  der mageren  H and über 
die hohe S t i r n  m i t  dem graum el ie r ten  Haar ,  
a l s  müsse er sich erst in  die G egenw art  zurück­
finden.

W ieder  erk lang schrill und h a r t  wie  ein 
R u f  des Lebens  die K lingel.

L angsam  ging der M a n n  zur T ü r ,  öffnete 
sie zu einem S p a l t .

D ra u ß e n  stand ein hochgewachsener M a n n ,  
der Rockärmel des linken A rm es  w a r  leer, die 
Rechte hie lt  einen Stock m it  Gummipfropfen  an 
der Zwinge .  Aber das  Gesicht des M a n n e s  w a r  
hell und  klar.

Der  Einsame a u s  dem Z im m er  sah b l in ­
zelnd in  dieses tapfere , energische Gesichte

„Ach, du bist es, H a ns ,  mußt du mich gerade
heute  s t ö r e n  du weiß t doch, w as  für ein
besonderer T a g  fü r  mich d a s  ist.“

„ D as  weiß ich, P a u l  Weber,  d a s  weiß ich 
und  gerade deswegen b in  ich hier. Gerade des­
wegen habe ich m ir  den T a g  zu meinem Besuch 
ausgesucht.“

und durch ihr fle ißiges S p ie l  am B a h n ­
hof und in den einzelnen Gaststätten wesentlich 
zu dem schönen Erfo lg  beit rug,  wofür deren 
M itg l ied e rn  Dank und Anerkennung gebührt.

G eburt.  D a s  E h ep aa r  F ran z  und Theresia 
W i e s e t ,  Ederbauer ,  wurde durch die Geburt 
e ines K n a b e n  erfreut.

GROSSHOLLENSTEIN A. D. YBBS

F ü r  Führer ,  Volk und Reich gestorben. Ge­
fre it er  J o h a n n  W e g e n s c h i m m e l  starb in 
e inem Reservelazare tt  an  einem Nie renleiden, 
da s  er sich im  Felde zugezogen hatte. E r  stand 
im 33. Lebensjahre.  Ehre  seinem Andenken!

E a u s i lm .  Die  Gaufilmstelle  der N S D A P ,  
führte  am 29. v. M .  den H aup tf i lm  „W et te r ­
leuchten um  B a r b a r a "  vor. E s  ist dies ein sehr 
eindrucksvoller F i l m  a u s  den schicksalhaften T a ­
gen der Kampfzei t in  der Ostmark, u n m it te lb a r  
vor  dem Umbruch, inm it ten  der prächtigen T i r o ­
ler Bergwelt .  Bem erkenswer t ist der Neben­
f ilm „ S p a r t  S t ro m ,  die F r o n t  braucht Waffen 
und M u n i t i o n ! “ Hauptsächlich m orgens  von 7 
b is  10 Uhr soll besonders gespart werden. Die  
neue Wochenschau brachte wiederum äußerst 
packende Bildberichte, d ie sm al  von der neuen 
großen Schlappe der E n g län d e r  bei dem L a n ­
dungsversuch in  Nordafr ika.  F e rn e r  vom V or­
rücken unserer T ruppen  in  den U rw ä lde rn  des 
Kaukasus und vom gewalt igen  entscheidungs- 
vvllen Niederr ingen  der Wolgafestung S t a l i n ­
grad. Am 28. ds. erscheint der fesselnde gegen­
w a r t s n ah e  G auf i lm  „Wunschkonzert“ m it  der 
neuen Wochenschau. F ü r  Jugendliche zugelassen. 
E s  versäume n iem and  diesen prächtigen F i lm .

Bevölkerungsbewegung im Oktober. G e ­
b u r t :  31. Oktober K a r l  J o h a n n  und Liselotte 
B l a i m s c h e i n  einen K naben  M i c h a e l  
K a r l  J o s e f .  S t e r b e f ä l l e :  14. Oktober 
J o h a n n  H a b e r f e l l n e r ,  Holzarbeiter , im  41. 
Lebensjahr .  20. Oktober: P h i lo m en a  M a r i a  
N e u w i r t ,  A l te r s ren tn e r in ,  im 76. Lebens­
jahre. 31. Oktober: M e in r ad  S c h n e c k e n -  
l e i t n e r ,  B r ie f t r äg e r  i. 3t., im  63. Lebensjahr .

Todesfa ll .  Nach langem Leiden ist am  M i t t ­
woch den 4. ds. F r a u  B a r b a r a  S c h n a b e l ,  
Weberm eis te rsgat t in ,  in ihrem 92. Lebensjahre  
gestorben.

ST. GEORGEN AM REITH

Heldentod.  Der  B auernsohn  von Unter-  
moosau,  Gefreiter Josef A u e r ,  wurde am 29. 
Sep tem ber  bei den Kämpfen im Kaukasus 
schwer verwundet  und er lag  am 1. Oktober 
auf  e inem Hauptverbandspla tz  seiner V erw un-

Der  andere  zuckte die Achseln, er fühlte, daß 
er den a l ten  K am eraden ,  der von draußen in 
die große S t a d t  gekommen war,  nicht abweisen 
tonnte.  E r  wagte  es auch nicht. D enn H a n s  
B erg  w a r  im m er  ein sehr energischer M a n n  ge­
wesen, trotzdem er a u s  dem ersten Weltkrieg 
n u r  m it  e inem A rm  und einem lahmen B ein  
zurückgekehrt war.

„K om m  herein,  H a n s  —  bist du n u r  m eine t­
wegen in  die S t a d t  gekommen?"

Der  Besucher schüttelte den Kopf.
„Auch deinetwegen, P a u l  — ich habe a l le r­

lei zu tu n  hier, aber  um  einem a l ten  K a m e r a ­
den den Kopf zu waschen, dazu muß ich m ir  
auch Z e i t  nehmen."

S ie  be tra ten  da s  Zimmer .  Der  Besucher 
schüttelte den Kopf. M i t  zusammengepreßten 
Lippen sah er auf  den Tisch m it  den Kerzen, 
den P ho tos ,  den Briefen.

„ S o  habe ich es m ir  gedacht, P a u l ,  genau
so — ", sagte er hart ,  „so ha t  es m ir  beipe
Kusine H an n a  beschrieben, im m er  sitzt du hier 
zwischen den a l ten  B i ld e rn  und  Brie fen ,  und 
w enn die Gedenktage kommen, dann  zündest du 
die Kerzen an  und  sprichst m it  denen da, m it  
ihnen,  die nicht mehr sind. Und da s  ist dein 
Leben, da s  Leben eines kräft igen M a n n e s  im 
besten Alter,  —  in  dieser Z e i t ! "

D er  andere  w a r  b laß  geworden. Se ine  
S t im m e  klang leidend.

„ D u  tust m ir  unrecht, H a n s  —  ich arbeite ,
ich tue  meine Pflicht. Wills t du  mich schmähen,
weil  ich meine freie Ze i t  denen widme, die ich 
verlor,  daß ich an  besonderen Tagen  die K e r ­

bung. E r  stand im  25. Lebensjahre.  Die  Hei­
m at  w ird  seiner stets in  Ehren  gedenken!

GÖSTLING A. D. YBBS

T rau u n g .  Vor dem S ta n d e s a m t  in  W a i d ­
hosen a. d. P b b s  schloß am 3. ds. Gefreiter 
M a x  B v h n s t e i g e r ,  Dreher  a u s  Eöstling 
Nr.  9, m it  F r l .  Elfriede  P  a  ch n e r, H an d e ls ­
angestellte a u s  Höllenstein, den Ehebund.

LUNZ AM SEE
A m tse in füh rung  des neuen O r t s g ru p p e n ­

le iters .  Vergangene  Woche wurde der neue 
O r tsg ruppe n le i te r  P g .  R e i c h e r t  in  [ein ver­
an tw ortungsvo l le s  Amt e ingeführt,  und zwar 
im R ahm en  eines M itg l iederappe l ls  der 
N S D A P .  Der K re is le i te r  w a r  selbst gekom­
men, um die Amtseinsetzung vorzunehmen, und 
er hat den neuen Hohe i ts t räger  m it  wenigen 
kernigen W orten  zur aufbauenden Arbeit  in  
unserer O r tsg ruppe  verpflichtet. Die  W orte  des 
K re is le i te r s  verfehlten auch auf  die übrigen  
Anwesenden nicht ihre  W irkung und so dürfen 
w i r  eine ersprießliche A ufbauarbe i t  auch von 
unserem neuen O r tsg ruppen le i te r  erwarten .  
Se ine  M i ta rb e i te r  und Parte igenossen werden 
ihn dabei nach besten Krä f ten  unterstützen. A n ­
schließend folgte ein V o r t r ag  des K re is redners  
S a u b e r e r  über  alle Ost landfragen,  die ja 
für  jeden von u n s  so wichtig zu wissen sind und 
daher auch allsei tiges Interesse  fanden. I m m e r  
mehr gewöhnen auch w ir  u n s  d a ran ,  nach dem 
Osten zu blicken und d a ra n  zu denken, weil mir  
dort eine Ausweitungsmöglichkeit  haben.

Todesfa ll.  Nach längerem schwerem Leiden 
starb die a lte  S ö l l e r - M u t t e r  und wurde 
am  S o n n ta g  zu Grabe  getragen.  Die  zahlreiche 
B e te i l igung  am  B eg r äb n i s  zeigte die große 
Wertschätzung, der sich die 81jährige  F r a u  e r ­
freute, die in  ih re r  Einfachheit und Geradheit  
bei allen beliebt  war.  S i e  w a r  ihren drei  K in ­
dern eine ausgezeichnete M u t t e r  und hat , ob­
wohl  in  sehr bescheidenen Verhältn issen lebend, 
noch ein Pflegekind angenom men und zu einem 
braven,  tüchtigen Menschen erzogen. Vie le  Opfer 
ha t  sie auch fü r  dieses K ind  gebracht und nie  
nach V erge l tung  gefragt.  Jetzt ha t te  sie noch 
die Freude,  daß der T o n i  aus  dem A rb e i ts ­
dienst heimkam und sie ihn noch e inm al  sehen 
konnte, denn er w a r  ih r  so lieb wie die eige­
nen K inder.  Die  aufrichtige Frömmigkeit  dieser 
einfachen F r a u  w a r  m i t  einer großen Liebe 
und V erehrung  fü r  den F ü h re r  verbunden und 
oft sagte sie: „Ich möcht ha l t  auch gern alles 
tun,  dam it  ich dem F ü h r e r  bei seiner schweren

zen anstecke an diesen B i lde rn ,  daß ich mit  
ihnen rede, sie betrauere ,  —  du weißt doch, wie 
furchtbar meine F r a u  und meine beiden Kinder  
d am a ls  bei dem Autounfa l l  u m s  Leben kamen. 
T r a u e r  ist Pflicht, ih r  Andenken ist mein  Le­
bens inha l t  geworden."

„So" ,  b rum m te  H a n s  Berg.  S t a t t  einer 
A n tw ort  g ing er zum Fenster und r iß  es weit  
auf. Die  noch im m er w a rm en  S t r a h l e n  der 
Herbstsonne flu teten in s  Z im m er  und m it  ihnen 
fegte ein leichter W ind  hinein  — der löschte die 
F la m m e n  der Kerzen b is  auf  eine und  trieb 
sein S p ie l  m it  den a l ten  B rie fen  und  Doku­
menten.

P a u l  W eber bewegte u n ruh ig  die Hände, 
a l s  wolle er seine W el t  schützen vor dem, w as  
da jetzt eindrang.

„D u bist p ie tä tlos,  H a n s" ,  wagte  er W id e r ­
stand.

Der  B londe  schüttelte den Kops.
„Nein" ,  sagte er ernst, „das  b in  ich nicht. 

Komm, höre mich e inm al  an. Glaubst du wirk­
lich, ich ehrte nicht da s  Andenken deiner F r a u ,  
deiner beiden prachtvollen B uben .  Ich habe  sie 
ja  alle drei gekannt. Aber —  dich muß ich f r a ­
gen: Handelst du in  ih rem  S in n e ,  w enn du 
dich hier vergräbst, n u r  der Vergangenhei t  lebst. 
Denkst du, du bist der einzige, der Schmerzen 
träg t ,  der e tw as  verlo ren  ha t  — gerade heute. 
E s  gib t viele Menschen m it  frischem Herzeleid 
und es gibt viel Not und manchen Verlust in 
dieser Zeit ,  wie in  der, die w ir  durchleben 
mußten, d a m a ls  im  ersten Weltkrieg.  S ieh  
deine Kusine H a n n a  an, die ha t  den M a n n

Aufgab helfen kann!"  N un  ru h t  sie aus  von 
ihrem arbeitsreichen Leben, ihr Andenken aber 
w ird  fortleben.

ALLHARTSBERG

Heldentod. An der Ostfront sind fü r  Führer  
und Volk den Heldentod gestorben: Am 25. 
Septem ber S o ld a t  Josef E  r u b e r  vom „Holz­
apfelhäusel" im 21. Lebensjahre  und am 23. 
Septem ber S o ld a t  Anton W a g n e r ,  W irt­
schaftsbesitzer von „Herrschaften", Kühberg  21, 
im 32. Lebensjahre.  Beide w a ren  sehr beliebt 
und die Heim at w ird  ihnen stets ein ehrendes 
Gedenken bewahren.

M itgliederversam m lung der N S D A P . Am 
D ie n s ta g  den 3. ds. wurde im P a r te ih e im  um 
19.30 U hr eine M itg l iederversam m lung  abge­
halten ,  die auch von der NS.-Frauenschaft , den 
F ü h r e r n  sämtlicher Gliederungen,  der F eu e r ­
wehr, dem NS.-Reichskriegerbund usw. sehr 
gut besucht war.  Schulungs le i ter  P g .  G u t -  
s c h m i d t  hielt einen V o r t r ag  über den Osten 
sowie über das  Verha l ten  gegenüber F rem d ­
völkischen. Anschließend gab der O r t s g ru p p e n ­
le iter E r läu te ru n g en  und Weisungen.

Bauerusprechtag. Der Sprechtag des O r t s ­
bauern füh re rs  H e i g l  wird am S o n n ta g  den 
15. ds. im Easthaufe K appl  um  10 Uhr vor­
m i t tag s  abgehalten. K re isbaue rn füh re r  Sepp 
S c h w a n d !  hat sein Erscheinen zugesagt.

Geburt. Am 24. v. M . wurde M a r i a  G u t -  
j a h r  in  Zettlbach von einem Mädchen en tbun ­
den, das  den N am en  L e o p o l d i n e  erhielt.

Vom Veda von da Höh. I  hab hiatzt schon 
e tla  Wochn in  m e ina  R ed en s a r t  nixi  gschriebn, 
/  b in  a  schon mehre in  S o ld a tn  b ’ Antw ort 
schuld! bliebn,  /  weil manchmal w as  daher- 
kimmt, auf  w a s  m a  goarnöt denkt / und a  von 
manche w as  zhörn kriagt, w as  oan hoamli  
kränkt. / Alln  Leu tn  kann m a  ha l t  nöt recht 
t u an ,  so w o a rs  schon her und her. / W a n n  mi 
wegn dem wer nach da S e i tn  anschaut, ists ja  
a nu  koa M a lö r ,  / d rum  hab i m ir s  wieda 
fü rgnum m a,  daß i wieda e tla  Z e i ln  schreib / 
und  bsonders m it  dö S o ld a tn  in  V erbindung 
bleib, /  daß m a  ernste Ze i tn  habn,  dös stack) i 
gua t  gnua  ein, / aber  daß m a  den Kopf nöt  
h än g a  laßt,  dös kann nöt unrecht sein. / F re i l i  
fordert  da  K r iag  viel Opfer,  manche tr i ff t?  
goar  schwa, /  aber  w ia  w urds  u n s  dann  do 
gehn, w a n n  a am End  verspielt ma, / da  rout­
ba t m a  u n s  anschaun, N ot  und Elend gabs  von 
H a u s  j ’ H a u s /  gab a  koa B eih i l f  n im m a,  son­
dern  da ro t ter tn  [’ u n s  aus .  / D a  würd  a koa 
Unterschied gmacht, obs der is  oda der, / jeder, 
der deutsch is, sterbert um sei Ehr .  /  D rum  
miiassn m a  schon dö Opfer bringn,  da  S ieg  is 
u n s  ja  greift /  und a den Humor net vert iern , 
weil  ma da am glücklichan is, / so hab i wieda 
a  meng w as  zsammgreimt.  weil  i woast, daß 
manche intressiert / und daß mein Schreibt! von 
dö S o ld a tn  d raußn  a  glesn wird. / I  möcht a 
zur Abwechslung a meng w as  Heiteres anführn

verloren. S ie h  mich, ich w a r  ein Krüppel,  a ls  
ich heimkam, H au s  und Hof im E renz land  w a ­
ren zerstört und Deutschland lag darnieder  — 
ich w a r  einer von M il l ionen  und  w ir  haben es 
doch geschafft, und schau um dich in  der Ge­
genw ar t ,  wieviele  tapfere  Menschen, F r au e n  
und M ä n n e r ,  die Verlust, Schmerzen und Leid 
trogen mußten, begruben ihren Schmerz —“

„Und d a s  Andenken an die T o ten ? "
„ D as  ehren  und achten sie, indem sie ja 

zum Leben sagen, indem sie weiter tapfer  im 
Leben und in  der Gemeinschaft stehen wie jene 
gestanden haben.  Fruchtlos und öde ist dein 
T r au e rn ,  im Leben gi l t  die T a t ,  gi l t  auch im 
Andenken an  die, die w ir  verloren. N u r  so 
können w i r  sie wieder  gew innen!"

P a u l  W eber stand still und blickte in  den 
hellen Sonnenschein.

„W enn  ich eine Ausgabe hätte  — “ murm elte  
er halb  zweifelnd.

Der  F reund  packte ihn am Arm.
„Komm, P a u l ,  ich kann d ir  solche Ausgaben 

weisen. E s  gibt  genug zu tu n  fü r  zupackende 
Hände und gute Köpfe in  dieser Zeit ,  freilich 
d a s  Herz muß w a rm  und  offen sein dazu. 
Komm, da s  Leben ruf t — . Pack da s  da  ein, 
du trägst da s  Gedenken ja  im  Herzen! K omm!"

E in  neuer  Windstoß g ing durch d a s  Z i m ­
m er und verlöschte die letzte Kerze. N u n  siegte 
die So n n e  auch hier.

Und P a u l  Weber folgte dem R u f  des 
Lebens.
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Freitag den 6. November 1942

aber eh nu r  ganz w a s  harmlof 's .  Hoffentli  
v irds  a ncamd schcniern. Z D a möcht i a glei 
remerkn, daß i ' s  hauptsächli wegn dö S o ld a tn  
tun, / dö w a s  m i r  w ieda gschriebn und an- 
zeeisert habn bazua. / Von den U rlaubern ,  
ivia T hoamkemman, kann m a s  a  öfters  hörn, 
?"daß fö die meistn Neuigkei tn durch b' Hoa- 
matzeitung inne  merbn. / S o  fang i dösmal 
vom W et ta  an. D a  heurige Herbst w oar  b i s ­
her direkt a  Pracht,  Z daß m a  sagn kann, S o t t  
sei Dank. Dö ganz Fechsat is  schön u n ta  Dach 
gebracht, /  a n b a u t  is  a  schon übera ll,  schön 
grean is  jede S a a t ,  / hoffentl i v e rw in te r t  nix, 
dann sän m a  a im nächst J o a h r  gsichert m it  ’n 
Bro t.  /  Obst h a ts  a dös J o a h r  viel gebn, jeda 
B a u  hat wieda an g u a tn  Most, /  a  Schnaps! 
wird a dort  und  da b rennt ,  n u r  wissn manche 
nu  nöt, w as  der in  Wirklichkeit recht kost. / 
Die Drescherei i s  a  bei dö meistn vorbei, 's 
hat  ö r te rw e is  hübsch gstaubt, Z  drum  w oar  a  
öfters  auf  d' Nacht nachn Essn a  weng a  Unta - 
ha l tung  er laubt.  / W a n n  die richtign bei- 
n a n d a  wogrn,  habn s' gspielt oda vazählt  alla - 
hand so ©schichtn. / 's w oarn  aber  a solche da ­
bei, dö w a s  gern  Leut ausrichtn. / A Leaharda  
B a u  hat zum Drefchn zweng Wassa ghabt,  hat 
er selba den Dreschern dazählt,  / d rum hat er 
zum E r a b n  a Fast! abigstellt, / f reil i ists recht 
kloan e in ig runna ,  aber b is  si 's brauchn, hat er si 
denkt, ists ja  voll ganz gwiß. /  Aber w ia  si's 
hoam gfüahr t  hättn ,  woar nix dr in , weil  d' 
P ip p n  nöt  zuadraht gwesn is. Z Dö Wassernot  
i s  jetzt a wieda  vorbei, da w oars  a oft recht 
zum Schleppn. Z 's  Scheltn is  a dabei vor- 
kemma, w a n n s  beim Bodn wieda a u sg r u n n a  
is, w ia  beim F lo r  und beim Seppn .  Z Vom 
J a g a - S e p p  möcht i a  nu  w as  fchreibn, der 
w oar  letztn M o n tag  bei da J a g d ,  Z daß der 
oan Pech nach dem andern  ghabt hat,  dös habn 
dö andern  J a g a  gsagt. Z  Reh und Hasn sän 
eahm so schön kemma, doppliert  ha t  er a  jeds- 
mal,  Z aber  weil  er nix t roffa  hat , is  eahm 
kemma schon die Ea l l .  Z  I n  sein Schnurrboar t  
hat m a s  a  kennt, w ia  a  h a rb a  Hahn ha t  er 
ausgschaut, Z  weil  er a  p a a r  Versager ghabt hat, 
hätt  er sei L a t in  schon l ia b a  um  d' Erd  ghaut.  
Z N a t l l r l i  habn  dö andern  m it  eahm a  Gaudi  
ghabt, w ia s  ha l t  beim J a g a n  schon geht Z und 
i Habs wegn dem in  d' Z e i tung  gebn, weil  i 
woaß, daß da Sepp  a  Hetz versteht. Z S o  hör 
i fü r  dösm al  wieda auf , weil  i n im m a  recht 
viel woaß, Z  da Anfang  is  a  Ernst und an- 
gschlossn dann  a  Espoaß. Z Gschriebn hab i 
wegn dö S o ld a tn ,  dö fü r  u n s  kämpfn in  da  
Fe rn ,  Z drum wünsch i an jedn Glück und 
daß s ' a ls  S iege r  bald  hoamkehrn.  Z Zum  
Schluß möcht i den Lesern mit te i ln ,  daß i 
nächste Wocha dös vie rte  J o a h r  angeh,  Z seit 
i im  P b b s b o tn  schreib a l s  Veda von da Höh.

SEITENSTETTEN
Hohes Alter.  Am 30. v. M .  feierte in  gei­

stiger Frische F r a u  Cil li  W i e  f e i  ihren 90. 
G ebur ts tag .  Vor e twa 60 J a h r e n  t r a t  sie .in 
den Dienst der Kongrega t ion  in  Seitenstetten, 
bei der sie ihre  Heimstätte gefunden hat — ein 
kleines verhutzeltes Weiber l,  voll Freude, daß 
es  ih r  gegönnt ist, das  90. L ebensjahr  zu er­
reichen. W i r  g ra tu l ie re n  unserer ältesten Se i-  
tenstettnerin  auf das  herzlichste und hoffen, daß 
diesem Tage  noch viele folgen mögen.

Sprechtag der Ortsbauernjchast. Bei dem 
am 18. v. M .  stat tgefundenen Sprechtag hielt 
O r t s b a u e r n fü h re r  P f e i f f e r  einen V ort r ag  
über  alle jene Dinge,  die die B a u e rn  angehen, 
insbesondere über die M ahlkarte ,  Hausschlach­
tungen,  Lieferungen usw. Gr richtete seinen 
Appell an  alle, die Obstschau in  Amstetten 
reichlich zu beschicken. I n  den zahlreichen A n ­
fragen spiegelte sich da s  In te resse  der B a u e r n ­
schaft, m i t  dem sie bei der Sache ist. Daß n a ­
türlich nicht a lles  g la t t  gehen kann, liegt in  der
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Vie lfä lt igkeit  der Aufgaben, die der B a u e r  zu 
bewält igen  hat.

MUtterschukungslchrgang. An dem M ll tte r-  
schulungslehrgang,  der kürzlich in Seitenste t­
ten stat tfand,  bete il ig ten sich 18 K urs te i lne hm e­
r innen.  Die  L ei te r in  F r a u  Gerda K r u m m  
brachte den F r a u e n  in  mustergült iger Weise 
viel Neues  im  Zeichen der hohen Kunst des 
Kochens und der Hauswirtschaft . M öge das  
E r rungene  sich im  guten auswirken  auf  die 
M ägen  und Gem üter  der Ehemänner.

ST. PETER IN DER AU

Heldentod. B ei  den K ämpfen an  der Ost­
front starb am  11. August S o ld a t  F ranz  H a - 
m e i n e r  a u s  S t .  P e te r ,  Hofgasse 2, im  21. Le­
bensjahre  fü r  F ü h re r  und Reich den Heldentod. 
Ehre  seinem Andenken!

Kreisabschnittstagung in Amstetten. An der 
am  1. November in  Amstetten stat tgefundenen

Kre isabschnit ts tagung,  bei der G au le i te r  Dok­
tor J u r y  sowie E a u p ro p a g a n d a le i t e r  P g .  E  o- 
g e r  und K re is le i te r  P g .  R e u m a y e r  spra­
chen, nahmen auch alle Politischen Leiter  u n ­
serer O r tsg ruppe  teil.

Vom Reichslustschuhbund. F ü r  S a m s ta g  den 
24. v. M . hatte  der Eemeindegruppenfl lh rer des 
R L B .  W a l te r  L o r e n z  in  Nesischers Gasthaus  
um 20 Uhr eine Zusammenkunft  e inberufen,  an 
der sämtliche A m ts w al te r  te ilnahmen.  E s  wurde 
hiebei ein Lehrgang abgehalten,  bei dem alle 
einschlägigen F rag e n  über den Luftschutz e in ­
gehend behandelt wurden.

ST. MICHAEL AM BRUCKBACH

Rcichsstratzensammlung. Zugunsten der zwei­
ten Reichsst raßensammlung für da s  Kriegs- 
W H W . 1942/43 wurde auch in  unserer Zelle 
eine S a m m lu n g  durchgeführt, die m it  Lieder- 
singen und Volkstänzen u m ra h m t  war.  Die  sehr

"Wissen Sie schön i
(Z e ic h n u n g e n : D eike  2Jt.)

. . .  wie unsere A rtil­
lerie heute, im  Ge­
gensatz zum W elt­
krieg 1914/18, geglie­
dert ist? — 2 m  W e l t ­
krieg w a r  die A r t i l ­
lerie streng geschie­
den in  Fe ldart i l ler ie  
e inerseits  und Fuß- 
a r t i l le r ie  andersei ts , 
also in  leichte und
schwere Arti ller ie. 
Beide W affen  hatten 

ihre  eigenen Schießvorschristen. Heute  ist die­
ser Unterschied verwischt. Der  heutige A r t i l ­
lerist kann bei leichten und schweren B a t te r ien  
verwendet  w e rd en ; die Schießvorschrift ist für 
beide W affen  gleich. Dagegen spielt heute für 
die A u sb i ldung  der Unterschied zwischen 
pferdebespannter und motor isierter Arti l le r ie  
eine größere Rolle  a l s  der Unterschied der K a ­
liber. F ü r  den Einsatz gliedert  sich die A r­
ti lle rie  des Heeres  in  D iv is ionsart i l le r ie  und
Heeresart il le rie .  Die  D iv is ionsart i l le r ie  gehört 
der Divis ion ständig an  und ist bestimmt zur 
Lösung einfacher A u fg ab e n ; sie kann pferde­
bespannt oder motorisiert  sein, ihrer  Division 
entsprechend. Die  Heeresarti lle r ie  untersteht 
der höheren F ührung ,  e n thä l t  Eeschlltzartcn 
a ller K a l ibe r  und ist a l s  V ers tä rkungsa r t i l ­
lerie  oder für besondere Aufgaben, überhaup t  
fü r  den Einsatz an  den B rennpunkten  des 
Kam pfes  bestimmt.

. . . w as  eigentlich 
ein Eondcrsührer ist? 
— R u n ,  nicht schwer, 
eben ein S o lda t ,  der 
Sonderausgaben  zu 
erfül len hat . W i r  e r ­
gänzen : Sonderaus ­
gaben, die außerhalb 
der T ruppenf l lhrung 
liegen, die aber trotz­
dem einen gehobe­
nen militärischen 
R a n g  des S te l le n ­

inhabers  verlangen.  E s  werden zum Beispiel  
Dolmetscher gebraucht: h ie rfür  geeignete M ä n ­
ne r  werden a u s  der Truppe,  der Heim at  her­
ausgezogen und zu S onde r füh re rn  b is  auf  W i ­
derruf  e rnann t ,  weil  nicht gewar te t  werden 
kann, b is  die Betreffenden durch Beförderung 
im  Truppendienst Unteroffizier oder Offizier 
geworden sind. S o  werden auch Spezialis ten 
a u s  dem Ärztestand, Meteoro logen,  Geologen, 
I n g e n ie u re  Sonderf llhrer.  I n  gleicher Weise 
werden zu Sonderf l lhrern  herausgezogen A nge­
hörige der M i l i t ä rv e rw a l tu n g e n ,  der B au -  und 
W irtschaftsorganisationen usw. Die Uniform 
des im Ofs iz ie r rang stehenden Sonders llhrers  
im  Heere ähnel t  der Offizier-Uniform m it  Offi­
zier-Dolch (b is  auf  schwarz-weiße-rote Durch-

Wirkung der Achselstücke), g raub laue  Tuch­
unter lage ,  si lberne S te rn e  a ls  Rangabzeichen, 
g rau b lau e r  M a n te l  und Feldblusenkragen, I n  
der Luftwaffe  t ragen  die Sonders llhre r Offizi-
zierschultcrstücke von halber Bre i te ,  in  der
K r ieg s m ar in e  einen Anker auf  dem Rock­
umschlag der sonst nicht veränder ten  S e e ­
offizieruniform,

^ " . . .  baß die Konstruk­
tion  der neuzeitlichen 
Flugzeugkanzeln erst 
durch den Kunststoff 
„P lex ig las"  möglich 
w urde?  —  Dieser 
Stoss en thä l t  nu r  
Bestandteile  von 
Kohle, Luf t  und 
Wasser, E r  läßt sich 
m it  a llen Werkzeu­
gen spielend leicht 
bearbei ten  und durch 

Pressen in  jede F o r m  bringen.  E r  wiegt  n u r  
ha lb  so viel wie  Fensterglas,  ha t aber eine 
viel  Höhere Durchschlags- und Stoßfestigkeit, 
W enn  P le x ig la s  bricht, entstehen keine scharfen 
S p l i t te r ,  F ü r  Fenster- und Autoscheiben ist 
es jedoch zu weich. Der  scharfkantige S t r a ß e n ­
staub würde diese ba ld  b lind wetzen.

. . . etw as über das 
Schicksal der versenk­
ten Schisse? —  Tag
für T a g  schickt die 
deutsche U-Boot- 
Waffe  im m er neue 
feindliche Schisse auf  
den M ee re sg rund :  
da ist es verständlich, 
daß der einzelne sich 
da rüber  Gedanken 
eigentlich a u s  diesen 
macht, w as  nu n  

Schiffen wird. W ird  ein Schiff in  der Nähe 
der Küste torpediert,  so sinkt es natürl ich b is
auf  den G ründ  des M eeres :  oft ragen dann
noch die Mastspitzen eine Z e i t lang  wie G rab- 
kreuze a u s  dem flachen Wasser, W ie  ist es aber 
bei großen Meeres tiefen,  wo der Wasserdruck
in s  Ungeheure wächst, nämlich bei je 'zehn  M e ­
ter Tiefe um eine A tm osphäre? Schwebt es
dort  in  einer gewissen Tiefe  frei a l s  Wrack im 
Wasserraum oder w ird  es e twa zu einem fo rm­
losen K lum pen  zusammengepreßt?  S o b a ld  die 
Luf t den Schiffsrumps  vollständig verlassen hat, 
und dieser ganz voll Wasser gelaufen ist, spielt 
der Wasserdruck keine Rolle  mehr. D a s  E ig en ­
gewicht des Eisens läßt das  Schiff auch bei 
größter M eeres t ie fe  b is  auf  den G rund  sinken, 
ohne daß sich seine F o r m  dabei  erheblich ve r­
ändert,  Der  S a lzge ha l t  des M eerwassers  und 
der Z ah n  der Ze i t  besorgen dann  das  Werk der 
völligen Zerstörung,
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gut  besuchte Veransta l tung  wurde vom Zellen­
le iter P g ,  J o b o l t n e r  m it  einer kurzen A n ­
sprache eröffnet, worauf  die Schulkinder u n te r  
Löi tung der Lehrerin  unserer Volksschule F r l ,  
Gre te  K r u p i ch Volkslieder sangen und Volks­
tänze aufführten.  Zum  musikalischen Gel ingen 
trugen  zwei Schulkinder und der invalide  S o l ­
dat F ranz  K r o n d o r f e r  m it  Akkordeon und 
Z i the r  bei. Die  D arb ie tung  erweckte bei u n ­
serer Bevölkerung viel Gefallen und steigerte 
die Eebefreudigkeit,  wie  die gefüllten S a m m e l ­
büchsen deutlich bewiesen. Hieraus  sprach der 
Zellenle iter  der Lehrerin  fü r ihre M ü h e w a l ­
tung  den Dank der Zelle S t ,  Michael aus,  
woraus  die kleine schöne Fe ier  beendet wurde. 
Anschließend sprach die Zellenfrauenschafts leite­
r i n  Hermine L u x  einige ermahnende  W orte  zu 
den F r a u e n  unserer Zelle und betonte dabei, 
sie mögen durch Zusammenarbei t  in  der Heim at 
auch ihren T e i l  zum Endsiege beitragen.

Zellenoppen. M o n tag  den 2. ds. fand im 
Gasthaus  Mitterböck ein Zellenappell statt, bei 
dem Zellenle iter P g .  F ran z  J o h o l t n e r  zu 
seinen Blockleitern über die Rede des G a u ­
le ite rs  in  Amstetten sprach. E s  wurden hie rauf 
noch verschiedene in te rne  Angelegenheiten der 
Zelle durchbesprochen, woraus  zum Schluß der 
Ze llenle iter  alle Anwesenden aufforderte, an  
allen Veransta l tungen  der Woche der N S D A P ,  
unbedingt teilzunehmen.

Vllcherspende. Die fü r  unsere S o lda ten  e in ­
geleitete Bücherspende könnte auch in  der Zelle 
S t .  Michael einen schönen Erfo lg  aufweisen.

ERTL
Heldentod. Bei Worobewo an  der Ostfront 

starb am 3. Sep tem ber der Obergefre ite  in 
einem Kradschützenbataillon A lo is  R u ß b a u  - 
m e r, I n h a b e r  des Eisernen Kreuzes  2. Klasse 
und  des Verwundetenabzeichens, Wirtfchafts- 
besitzerssohn vom Gute  „Ebenholz",  den Hel­
dentod fü r  F ü h re r  und Heimat.  E r  stand im  
28. Lebensjahre.  Ehre  seinem Andenken!

GAFLENZ

Heldengedenkseier. Am S o n n ta g  den 1. ds.
v o rm i t tag s  wurde fü r  zwei gefallene Krieger  
a u s  unserer  Gemeinde eine würd ige Helden- 
ehrung abgehalten. Der  RS.-Reichskriegerbund 
von Eaflenz nahm  vor dem Kriegerdenkmal 
Aufstellung, woselbst sich auch O rtsg ruppen le i te r  
P g .  F ö r s t e r  m it  Bürgerm eis ter P g .  S c h w a i ­
g e r  e insenden und der tapfe ren Heimatsöhne 
in  ehrenden Dankesworten  gedachten: Schütze 
Leopold P  ö tz l, der am  12. Sep tem ber  im  20. 
Lebensjahre  im Osten den Heldentod fand, und 
des S o ld a ten  in  e inem In fan te r i e r eg im e n t  Leo­
pold R  o d l a  u e r, I n h a b e r  des Eifernen

fm m illigcnm eißung zu r Soffen ̂
Ergäniungsstcllc Donau <xv»> äcc ärarfcn-?!
Wien a/66, ü'chtenste/hs fräße 49. sowie öe/a//en Diensts/eUen 
der Mgememe»- H. fb/Sze/. M/er-Jugend<*rd
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H A N S  E R N S T  D k l  W k g

ins neue Leben T"
F o r tf - tz u n g

U rheberrech tsschu tz : D e u tsc h e r  R o m a n v e r la g ,  Klotzsche ( D re s d e n )

E r  kannte  K lem ens,  kannte seine rasche und 
kecke Art , kannte  und wußte, wie  leidenschaftlich 
und mit reißend K lem ens  zu werben verstand, 
wenn die Liebe oder v ie lm ehr ein neues V e r ­
lieben ihn  in  den K ra l len  hielt. Und hatte  
A ndreas  b isher  solche A rt  belächelt, vielleicht 
auch manchmal bewunder t,  so packte ihn jetzt 
der Gedanke, daß K lem ens  auch dieses Mädchen 
in seinen A rm  nehmen könnte, mit  einer 
schmerzhaften Verzweif lung,  Unwillkürlich schritt 
er rascher aus ,  a l s  könne er e tw as  Unabwend­
bares  verh indern ,  um  sich im  nächsten A ugen­
blick wieder  zu sagen: W a s  geht cs mich a n ?  
W a s  ha t  es mich zu bekümmern, mein  Weg ist 
m ir  vorgezeichnet und ich kann nicht abspringen 
davon, denn es w a re n  doch zuweilen auch m it  
der Veronika S tu n d e n  zu verzeichnen gewesen, 
die nicht so ohne weiteres  ungeschehen gemacht 
werden könnten. S tu n d e n  sozusagen, in  denen 
ihr  ein Recht gemacht worden war,  da rau f  zu 
pochen, daß er sie einst auf  seinen Hof führe a ls  
feine B äu e r in ,  Schließlich w a r  die Veronika 
ein Mädchen, da s  die Liebe nicht leicht nahm 
und das m an  nicht so ohne weite res  wegstellen 
konnte m it  dem Bemerken: „So ,  n un  muß das 
vorüber sein. E s  w a r  recht ne t t  und schön, aber 
ich habe mich trotzdem ge täusch t , , ,"

I m  Latschenseld raschelte es und  ein p aa r  
Rehe sprangen in  die Lichtung h inaus ,  Andreas  
beachtete es kaum. E r  überstieg einen Alm zaun,  
verschwommenes Herdengeläute  klang a u s  der 
Tiefe des G ru n d e s  und a u s  dem Dunkel leuch­
tete freundlich das  Licht einer A lm hütte ,  E s  
w a r  die Har teggalm  und Andreas  hie lt  darauf  
zu, denn es w a r  ihm eingefallen, daß er wegen 
der B leß  e tw as  zu fragen habe.

E s  herrschte kein übertr ieben herzliches V e r ­
h ä l tn i s  zwischen den Geschwistern, Die  B urg l  
freute  sich zwar, daß jemand von d run ten  kam, 
aber  sie hie lt sonst im  großen und ganzen mehr 
aus den K lem ens  a ls  auf  den A ndreas ,  denn 
schließlich w a r  A ndreas  auch n u r  ihr H a lb ­
bruder,  Allem Anschein nach hatte  sie aus je­
m and  gewarte t ,  denn sie konnte die Ent täuschung 
nicht ganz verbergen. S o  sagte sie auch ziemlich 
langgezogen:

„Ach, du bist es noch, A n d re a s? "
„ W arum ,  hast du d i r  jemand anderen  e r ­

hoff t?"
„K a n n  schon sein! Daß du ga r  net drunten  

bist beim M a i t a n z ? "
„D ru n t  w a r  ich schon, aber  es ha t  m ir  net 

gfallen,"
„ W a r  die Veronika net d o r t? "
A ndrea s  legte seine Büchse auf  die Bank 

und ta t,  a l s  habe er diese F rage  nicht gehört, 
„Hast ein bißl w a s  zum Essen?" fragte  er. 
D ie  B u rg l  ging in  die anstoßende Kammer,  

holte B u t te r  und B ro t  h e raus  und stellte eine 
Schüssel Milch auf  den Tisch, D a n n  nahm  sie 
wieder  h in ten  neben dem offenen Herd Platz, 
wo die D äm m erung  sie fast verhüllte.

„Wie macht sich denn unser S tad tm ä d e l  
d ru n te n ? "  fragte  sie nach einer Weile,

„Ganz gut, w a r u m ? "
„No ja,  ich mein  ha lt .  Laß d ir  doch net je­

des W o r t  rausbe t te ln ,"
„D a  gibt es ne t so viel zu sagen. Der  K le ­

mens ist m it  ih r  heut zum M ai tanz ,"
Die  B u r g l  verschränkte die Arme über  der 

Brust und lachte,
„Der Klemens,  ja  da s  g laub  ich, da s  ist 

wieder w as  fü r  ihn,"
A ndreas  blickte rasch aus. S e in e  B ra u e n  w a ­

ren h a r t  gewölbt,
„ W a ru m ,  wie meinst denn d a s ? "
„Kennst doch den Klemens,"
Andreas  gab keine A n tw o r t  darauf ,  löffelte 

seine Milch a u s  und griff dann  wieder nach 
der Büchse,

„So,  gestärkt b in  ich, jetzt mach ich mich w ie­
der aus den Weg,"

„ S o ?  Gehst schon w ie der?"  sagte die B u rg l  
schnell und kam aus  ihrem Winkel hervor, 
„Sagst  ha l t  ein schönen Gruß  unten.  Der  V a ­
ter soll e inm al  raufschauen. Und die Bleß,  sagst, 
die ist jetzt wieder ganz gut be inand. Der  B e r n ­
hammer S im m er l  h a t ' s  kuriert ."

„Also, gut Nacht, B urg l . "
„G ut  Nacht, Ändert ."
A ls  A ndreas  über den A lm zaun  stieg, hörte 

er an  der H ll ttenwand in  den Haselnußbllschen 
ein Geräusch. S e in e  Augen w a ren  noch nicht 
ganz an  das  Dunkel gewöhnt, aber  soviel sah 
er doch, daß eine Gestalt um die Ecke huschte 
und dann  in der Hütte  verschwand. Die  B u rg l  
hatte  also eine heimliche Liebschaft, von der

niemand e tw as  wissen sollte. A ndreas  w a r  auch 
g a r  nicht so neugie rig ,  nochmal a n s  Fenster zu­
rückzugehen, um zu lauschen, wer es sei. E r  
g ing raschen Schri t tes  über den Almsteig h in ­
u n te r  und verschwand ba ld  im 'nachtdunklen 
W ald .

W ohl  eine S tu n d e  ging es so durch den 
W ald  a b w ä r t s  und  a l s  er ihn verließ, sah 
A ndreas  da s  ganze T a l  in  s ilberner Schönheit 
vor sich liegen. Hoch stand der M ond  am H im ­
mel und  verwandel te  alle Dinge m i t  seinem 
Leuchten, es w a r  ein ve rw irrendes  S p ie l  von 
Licht und Schatten,  keins ha t te  K ra f t  genug, 
d a s  andere  zu verdrängen.  Und die S te rn e  h a t ­
ten sich um  diesen Fürsten der Nacht geschart 
und ih r  Funkeln  stand klein und demütig  h in ­
te r  seinem strahlend ausgegossenen Lichte.

A ndreas  ging an  e inem H a u s  vorüber.  E in  
leeres  und stilles H au s  w a r  es. I m  S ta l l  ras­
selte keine Kette, kein Hofhund schlug a n  und 
die Fenster läden h ingen schief und  verlassen in  
den Angeln. E s  w a r  da s  K ro n w it th a u s ,  in 
dem seit J a h r e n  n iem and  wohnte, seit der letzte 
Besitzer draußen im  Flachland bei seinem Sohn  
wohnte, der sich da gut  verhe ira te t  ha tte .  Die  
Acker und Wiesen w a ren  teilweise verpachtet an 
die umliegenden B a u e rn ,  aber direkt beworben 
ha t te  sich noch n iem and  um  den Hof, obwohl  
der a l te  K ro n w it te r  ihn  gern  ve r laus t  hätte. E r  
lag  recht abgeschieden und die Gründe  lagen 
nicht besonders gut. (Fortsetzung folgt.)

V e r le g e r ,  H a u p ts c h r if t le i te r  u n d  f ü r  d e n  G e s a m t in h a l t  v e r ­
a n tw o r t l ic h :  L e o p o ld  S t u m m e r .  W a id h o fe n  a . d . Y b b r .  
D ruck : D ru ck e re i W a td h o fe n  a . d. Y b b s  L eo p o ld  S tu m m e r^  
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Kreuzes  2. Klasse und  des Jn fan ter ie s tu rm -  
abzeichens, der am 22. J u l i  im  19. Lebensjahre  
fü r  F ü h r e r  und Heim at  gefallen ist. Am Nach­
m it tag  zog eine große Trauergemeinde  a u s  
Neudorf  und Eroßgschnaidt von den E l te r n h ä u ­
sern der Gefallenen zum Ortssr iedhofe h inauf  
und na hm  dort  Abschied von den toten Helden. 
Ehre  ihrem  Andenken!

Rundsunkbesuch bei einer alten Baucrnsippe. 
Kürzlich besuchte der Reichssender W ien  den 
Bereich der Kreisbauernschaf t S te y r  und machte 
mehrere  Ausnahmen fü r  die Landsunksendung. 
I n  einem der Hörbcrichte „Born B aue rnade l  
und  B auernerbe" ,  der am 21. November ge­
sendet wird, spricht Dr.  E r w in  W a s c h e r  zur  
Geschichte des Geschlechtes der F ö r s t e r  in 
O berland.  Die  Förster sind das  älteste 
Bauerngeschlecht im K re is  S t e y r  und zählen zu 
den ältesten Bauerngeschlechtern Oberdonaus.  
Schon 1188 scheinen die Forster-Huben ob 
Eaflenz  aus. Der  Forsterhos w a r  d a m a ls  schon 
ein  Einkehrgasthof. D a s  Geschlecht der Förster 
ist urkundlich in  ununte rbrochener Folge von 
elf G enerat ionen  nachweisbar . Der B e r g b au e in ­
betrieb liegt zwischen 600 und 1100 M ete r  S e e ­
höhe und ist zum T e i l  sehr schwierig zu b ew ir t ­
schaften. Dennoch ha t der jetzige Besitzer den 
Bet r ieb  vorbildlich eingerichtet.

WEYER A. D. ENNS

Jugend-Großveranstaltung. Auf einer  kürz­
lich im S a a l e  des Hote ls  Bachbauer stattge- 
fundencn J ugendve rsa m m lung  sprach Eefolg- 
schaftsführer H o h m a n n  über die Notw endig­
keit der eisernen Pf l ichterfü llung a ller J u g e n d ­
lichen und führte  an  einzelnen geschichtlichen 
Beispielen vor Augen,  daß die M i t a rb e i t  der 
Heranwachsenden G enera t ion  am Schicksalskampf 
des deutschen Volkes unerläßlich ist. M i t  über­
zeugenden W orten  w ies  er dabei  allen A n ­
wesenden W eg und  Richtung für die Zukunft.

Greisin von einem Radfahrer niedergestoßen. 
Am 30. v. M .  wurde die  69jährige  Reichsbahn­
pensionistin E l isabeth  P i c h l e r  au f  der 
S t r a ß e  von L um plgraben  nach G roßram ing ,  ob­
wohl sie die vorgeschriebene Fahrbahnsei te  be­
nützt ha tte , von einem 12 jährigen Schüler, auf 
dessen F a h r r a d  unerlaubterweise  ein zweiter 
Schüler mit fuhr,  von h in ten  angefahren  und 
niedergestoßen, wobei sie eine schwere V e r ­
letzung des linken Fußes  er li tt .

Brand. Am 29. v. M .  abends  brach a u s  u n ­
aufgeklä rter Ursache nächst dem sogenannten 
Weghause bei W eyer  im  Wohn- und  S t a l l ­
gebäude der L a n d w ir t in  W e g s c h e i d e r  ein 
B r a n d  aus ,  der an  dem Holzbau reiche N a h ­
rung  fand. W ährend  da s  Vieh in s  F re ie  ge­
brasst  werden konnte, fiel der H a u s r a t  der 
Bew ohner den F la m m e n  zum Opfer.  D a  a n fangs  
n u r  Jauche  und  ein kleiner B ru n n e n  zur  V e r ­
fügung stand, gestaltete stch die Löscharbeit sehr 
schwierig. Die  m it  zwei Löschgruppen erschie­
nene F euerw ehr  W eyer konnte, obwohl da s  lich­
terloh brennende H a u s  nicht mehr zu retten 
w ar ,  den B ran d h erd  e indämmen und die stark 
gefährdeten Nachbargebäude vor schwerem Scha­
den bewahren.

GROSSRAMING

M it dem Traktor abgestürzt. Der 47jährige  
B a u e r  F ran z  A h r e r  a u s  E r o ß ra m in g  fuhr am 
27. D. M . m it  einem Trak tor  samt A nhänger  
ohne Licht nachhause, da  die Beleuchtung nicht 
funkt ionier te. I n  der Nähe seines Anwesens  
stürzte er acht M ete r  tief über  die Böschung 
h in u n te r  und e r l i t t  dabei  einen schweren Becken­
bruch. Der  Verunglückte wurde m i t  lebens­
gefährlichen Verletzungen in  da s  ©aufranken- 
Haus S t e y r  gebracht.

B egräbn is. Auf dem Orts fr iedhof in  Erotz­
r a m in g  wurde der am  7. August bei einem 
Flotzunglllck in  der E n n s  ertrunkene F lößer 
R o m a n  R a m s k o g l e r  bestattet. Der Leich­
n a m  des E r trunkenen  w a r  am  24. Oktober 
nächst M arbach a u s  der D o n au  geborgen 
w orden.

ST. GALLEN

Für Führer und Volk gefallen. B ei  Woro- 
esch an  der Ostfront  fand  am  23. Sep tem ber 
er Oberfahre r  in  e inem In fan te r i e r eg im e n t  
!ranz S c h i f f b ä n k e r  a u s  Unter-Laussa den 
>eldentod. E r  stand im  35. Lebensjahre.  Ehre  
linem Andenken!

Verstorben. D o n n e rs t a g  den 29. v. M .  starb 
n  K rankenhaus  zu E r a z  H e r r  Ludw ig  B u r g -  
e i n e r ,  Reichsfors tarbeite r und M itg l ied  der 

lS K O V . ,  im  43. Lebensjahre .  I n  seinem 75. 
ebens jahre  verschied u n e rw a r te t  am  F re i t ag  
en 30. v. M .  H err  P e t e r  N e u b a u e r ,  O ber­
eith Nr.  59. A m  T a g  daraus,  S a m s t a g  den 
1. v. M .,  starb im  hohen A lter  von 83 I a h ­
en Herr  S te fa n  D i r n i n g e r ,  vulgo Auer-  
auer , Besitzer in  Vergerv ier te l  Nr.  25. Die  
erden Letzteren gehörten dem NS.-Reichs- 
riegerbund a l s  M itg l ied e r  an.

3MONT

der S te ie rm ark  im R ahm en einer Feierstunde 
im Bib liothekssaal der Anstalt an den Inspek­
teur  der Nationalpol itischen Erziehungsansta l­
ten und deutschen Heimschulen, SS .-O berg rup -  
penfuhrer  H e i ß m c y e r ,  übergeben. Dieser 
kennzeichnete in  einer Ansprache a ls  die drei 
wichtigsten Ziele  der E rziehung Entwicklung des 
Körpers ,  Schulung des Geistes und B ildung 
des Herzens. I h r e  D re ihe i t  diene n u r  einer 
Ausgabe, der Sicherung des Reiches Adolf 
Hit le rs .  Die  Oberschule in  Admont wurde erst 
1938 gegründet;  sie ging a u s  einem vierklas- 
sigen S t i s t sgym nasium  hervor und entwickelte 
sich rasch zu einer anjuiassigen Vollanstalt . I h r e  
bisherige Arbeit  wurde durch di£= Übernahme 
a ls  deutsche Heimschule gekrönt. Dieser Schul­
typ hat die Aufgabe,  K inder  Gefallener , häufig 
versetzter Offiziere und B eam te r  sowie Kinder 
a u s  kinderreichen F am il ien ,  besonders des 
B au e rn -  und Arbeite rs tandes , zu fördern. Zu 
dem Oberschulstundenplan t re ten  in  der deut­
schen Heimschule eine Reihe neuer  Aufgaben

hinzu. S o  kann der Schüler nach Begabung  und 
Neigung im Schießen, Fechten und Rei ten,  S e ­
gelflug, Musik und Kunsthandwerk ausgebildet 
werden. I m  Ferieneinsatz le rn t er die Arbeit  
des B au e rn  und B ergm a nnes  kennen. Z iel  der 
Erziehung ist die charakterlich gefestigte, körper­
lich gestählte, geistig geschulte und weltanschau­
liche erzogene Persönlichkeit, für die es n u r  ein 
Ziel g ib t:  fü r  Reich und Volk zu arbeiten.

Neue Bcrgwachthlltte im Gesäuse. An den 
Nordabhängen der Hochtorgruppe w ird  zur Zeit  
eine neue Bergwachthütte ausgestellt, die e twa 
20 M in u te n  von der allen Bergsteigern bekann­
ten Haindlkarhüt te  entfern t liegt und im R o h ­
bau bere it s  fertigstcht. Die  neue Hütte  soll nu r  
a l s  Dienststelle der Bergwacht dienen,  die hier 
eine ständige Bereitschaft einrichten will. Die 
zahlreichen a lp inen  Unfälle, die sich gerade im 
abgelaufenen Som m er  im Gesäuse zugetragen 
haben, lassen die Errichtung einer solchen 
Bergwachthütte  a l s  besonders vordr inglich er­
scheinen.

' © © h e r a s e g h i i i y i löDer W<sDtf
Ferdinand Exl gestorben. I m  Innsbrucker 

Krankenhaus  ist am  28. v. M . Direktor F e r ­
d inand  Exl, der G ründer  und Leiter  der Exl- 
bllhne, nach langem schwerem Leiden im  68. Le­
bensjahre  gestorben.

I n  fröhlichen Bastclstunden, 
die von der NS.-Frauenschaft  
veransta l te t  werden, stellen u n ­
te r  A n le i tung  M äde l  a u s  der 
J u genbgruppe  und M ü t te r  
Spie lzeug fü r  Kle inkinder zum 
Weihnachtsfest her.

( A t la n t ic - A h r w e i le r ,  Z a n d c r - M K .)

HSjähriger Barbier. W ie  das  P l a t t  „ D i a n a  
de Notiz ias"  meldet, übt  in  einem portugiesi­
schen Städtchen ein l lö jä h r ig e r  B a r b ie r  auch 
heute noch sein Handwerk aus.  S e in  ältester Sohn  
ist 85, sein jüngster dagegen erst 2 X  J a h r e  alt.

Neue deutsche Schulen im 
Generalgouvernem ent. Neben 
den bere i ts  im Bezirke Minsk- 
Land,  in  Smolewitsche, M a lu e  
Salusche, Drozdy und  Schodina, 
bestehenden Volksdeutschen Schu­
len wurde kürzlich eine weitere 
Schule in  Sasserge ihrer  B e ­
stimmung übergeben. P .

Ealilei-B riesm arken. Die 
B rie fmarkensammler  e rw ar te t  
eine Überraschung. I t a l i e n  wird 
zur  kommenden Wiederkehr des 
T odes tages  des berühmten 
Astronomen Gali leo  G a l i le i  Sondermarken im 
W erte  von 10, 25 und 50 Centesimi und 1.25 
Lire  in  Verkehr br ingen.  P .

Manuskript a ls  W interhilfsspendc. Der be­
kannte in  der Umgebung von Lille wohnende 
Schriftsteller M axence van  der Mecrsch stellte 
dem W interh i l fsw erk  im französischen D epar te ­
ment  Lille das  M anuskrip t  seines letzten R o ­
m anes  „ D as  Leben des P f a r r e r s  von Ares"  
zur  Verfügung.  Diese interessante Spende  wird 
demnächst zu Gunsten des W interh i l fswerkes  
versteigert. P .

Die V erteilung der Menschen aus der Erde. 
Die  Z usam m enbal lung  der Menschen in Groß­
städten, d. H. in  S ied lungen ,  deren B ew ohner­
schaft die Z ah l  von hundert tausend Köpfen 
übersteigt, n im m t trotz allen der Unte rb indung  
der Landflucht geltenden Aktionen ihren F o r t ­
gang.  Heute siedelt schon ein Achtel der Mensch­
heit in Großs tädten;  vor 10 J a h r e n  gab es 
deren 400, heute sind sie auf 700 angewachsen. 
V on diesen Großstädten liegen 300 in  Europa,  
215 in  Asien, 151 in  Amerika,  20 in  Afrika und 
10 in  Australien. I n  E u ro p a  steht Deutschland 
m i t  69 Großstädten an  der Spitze, ihm folgt 
S o w je t ru ß lan d  m it  65; diesen beiden Groß- 
reichen schließen sich an  G roßbr i tann ien  und I r ­
land  m it  58, I t a l i e n  m it  24, Frankreich mit  17, 
S p a n ie n  m it  10, Griechenland m it  3, Holland 
m i t  6, P o r tu g a l  m it  2, Norw egen mit  1, die 
Schweiz und R u m ä n ien  m it  je 4, die Türkei 
m it  2, U ng a rn  m it  3 Großstädten. Fast die 
Hälf te  8»r 253 M il l ionen  in Großstädten wohnen­
den Menschen entfä ll t auf  E u ro p a  allein.  W ä h ­
rend Austra lien  ein volles D r i t t e l  seiner B ew oh­
ner  in  S tä d te n  zusammengefaßt hat,  lebt in  Ame­
rika n u r  ein F ü n f te l  der Bevölkerung in  S ta d t -  
siedlungen. M i t  dem Anwachsen der Z ah l  der 
Großstädte geht da s  der Weltstädte , d. h. der 
S tä d te  m i t  einer M il l io n  und mehr Einwoh-

Sinkende Ecburtsrate in  England. T i tm uß  
stellt in  seinem jüngst in  E n g lan d  erschienenen 
Buche „ Revolu t ion  der E l t e r n '  fest, daß die b r i ­
tischen Heim atinseln  m it  i 'A  M il l ionen  mehr 
E inw ohne rn  a l s  im  J a h r e  1916 in  den gegen­
wär t igen  Krieg  e in tra ten .  Trotzdem müsse E n g ­
land heute fü r  2 'A M il l ionen  K inder  weniger 
sorgen a l s  im Weltkriege, da fü r  habe es aber 
für ein P l u s  von 2 Ä  M il l ionen  'Menschen 
über 60 J a h r e  auszukommen. Den Darste l lun­
gen dieses Sozia lpo l i t ikers  nach, die in  eng­
lischen Kreisen großes Aufsehen erregen,  hat 
E ng lan d  heute um eine M i l l io n  K inder  w e n i­
ger a l s  im  J a h r e  1931. I m  J a h r e  1950 würde 
E ng lan d  bei A nha l ten  dieses Verhältnisses 
mehr  W äh le r  über 45 J a h r e  a l s  solche un te r  
diesem Alte r  besitzen. D a s  britische M u t te r l a n d  
würde dann  von a l ten  Leuten regie rt  werden.

W ieviel Einwohner haben die V ereinigten  
Staaten . Die Vere in ig ten  S t a a t e n  von Ame­
rika verzeichneten am  1. J ä n n e r  1942 eine E i n ­
wohnerschaft von 133,965.000 Köpfen. D a s  letzte 
J a h r  brachte ein Anwachsen der Bevölkerung um 
1,327.000. E s  ist nahezu doppelt so hoch wie 
das  im  Z e i t r a u m  von einem J a h r  in  den letz­
ten zehn J a h r e n  beobachtete S te ige n  der Volks­
zahl. M a n  erklärt  diese Erscheinung durch die 
von dem E i n t r i t t  kriegerischer Verhältn isse  be­
dingte  Rückwanderung zahlreicher nordamerika­
nischer B undesangehör igen  a u s  dem Auslande.

ne in ,  Schri t t fü r  Schri tt . V or  zehn J a h r e n  gab 
es deren 20, heute weiden  schon^bei 50 gezählt.
S i e  beherbergen rund  10314 M il l ionen  M e n ­
schen. Trotz des a nhal tenden  „Zuges  in  die 
S t a d t "  wohnen auch heute noch 85 v. H. der 
rund  2 M i l l ia rd en  be tragenden Z a h l  der E r d ­
bewohner auf  dem Lande. Die  vielfach zu hö­
rende Besorgnis ,  daß das  flache Land einer 
Entvölkerung entgegengehe, ist daher  wohl u n ­
begründet. P .

D ie erste Heimschule des G aues Steiermark.
m S te l lve r tr .  G a u le i te r  Dr.  P o r t s c h y  
rde am  27. v. M .  die S t a a t l .  Oberschule für 
ngen in  Admont  a l s  erste deutsche Heimschule   t».

ohne daß die Bewohner von der E rlaubnis der 
Stadtverw altung, Menschenaffen mit Gewehren 
zu begegnen, Gebrauch gemacht hätten. Diese 
Affen erfreuen sich nämlich in Südafrika großer 
Sym pathien bei den Menschen. P .

F U P I  © Q E  I M l M O S F l R ^ y
D ie Hagebutten werden r o t . .

E in  jeder kennt wohl die Früchte der wilden 
Rose, die Hagebutten ,  die jetzt übera ll  in  W ä l ­
dern, Feldern ,  an  Häusern und Hecken sich leuch­
tend rot  zu färben beginnen und dem bunten 
B ild  der herbstlichen Landschaft m it  da s  Ge­
präge geben. S o  allmählich hat es sich auch 
herumgesprochen, daß u n s  die N a tu r  m it  dieser 
späten Frucht ein besonders wertvol les Geschenk 
macht, besitzt doch die Hagebutte  von allen in ­
ländischen Früchten den höchsten G ehal t  an  V i ­
t am in  L,  jenem Schutz- und Ergänzungsstoff , 
dessen Fehlen sich in  Abgespanntheit,  Stoff-  
wech'elstörungen und Neigung zu Jnsektions- 
kranthe iten äußer t.  2 a ,  ih r  Gehalt  an V i t a ­
m in  C übertr i f f t  noch den der Z i t ronen  und 
O rangen  e twa um das  Achtfache. — W ie  lassen 
sich nun  diese Früchte am besten verarbeiten ,  
dam it  sie u n s  im W in te r  a ls  wertvolle V ita -  
min -C-Ouelle  gute Dienste leisten? Hie r  gibt  
es zahlreiche Möglichkeiten, denn die Hagebutte  
eignet sich sowohl zur Herstellung von M a r m e ­
lade und Gelee a l s  auch von Most, Kom pott  
oder Trockengut. Am ratsamsten dürste es a ller­
d ings  wohl sein, zunächst e inm al  H agebutten­
mark zu kochen, da s  m an  später dann  a ls  B ro t -  
ausstrich gebrauchen oder zu M arm elade ,  Soßen 
und  Suppen  w eite rvcrarbei ten  kann. Die 
Früchte, die das  gesunde Hagebuttenmark  lie­
fern sollen, müssen reif und fest sein. S i e  wer­
den gewaschen, ha lb ie r t  und entkernt. Die  A r­
beit des Entkernens  ist sehr mühevoll. E s  ist 
aber  ausp rob ier t  worden,  daß m an die Hage­
but ten  auch unausgekern t — auch bei der M a r ­
melade — vera rbeiten kann. Bei dem noch 
w a rm en  Fruchtm us ist die Wirkung der seinen 
Härchen e tw as  zu spüren, bei längerem S tehen  
jedoch ve rl ie r t  sie sich fast ganz. Die so vor­
bereite ten Früchte werden knapp mit  Wasser 
bedeckt, in  e tw a  10 M in u te n  weichgekocht und 
durch ein feines S ie b  gestrichen. D a n n  setzt 
m an  Zucker zu —  m an  rechnet auf  1 K i log ram m  
M ark  200 G ra m m  Zucker —  und b r ing t  die
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Masse zum Kochen, die m an  dann heiß in  G lä ­
ser füll t und sofort verschließt. Beim  M a r m e ­
ladekochen werden die Früchte zunächst genau 

Markkochen. D a s  so e t-

B ärenplage in  Japan . Auf der nördlichsten 
der japanischen In s e ln ,  Hokkaido, finden gegen­
w är t ig  große B ären jagde n  statt, an  denen J ä ­
ger a u s  al len T e i len  des asiatischen In se l -  
reiches te ilnehmen.  Die  starke V erm ehrung  der 
auch Menschen gefährlich werdenden B ä r e n  in 
den dort igen Gegenden ve ran laß te  die be­
drohte  Bevölkerung,  jagdlustigen J a p a n e r n  
Reisekosten sowie P r ä m i e n  von mehreren h u n ­
dert  J e n  fü r  jedes erlegte  T ie r  zuzusichern. P .

Hebung der Hühnerzucht in W eißrußland.
Die deutsche Z iv i lv e rw a l tu n g  verteil te  heuer 
15.000 Kücken an  weißrussische Landw irte .  F ü r  
d a s  kommende J a h r  ist die Aufstellung von 
Schrankbrutmaschinen zu je 60.000 E ie rn  ge­
p lan t .  M a n  hofft bei ihrer  v ie rm aligen  B e ­
schickung 350.000 Kucken liefern  und dadurch die 
sehr aussichtsreiche Hühnerzucht in  W eißruß land  
beleben zu können. P .

E in seltenes Exem plar der 
indisch-malaiischen Königskobra. 
Z u  den über alle Tropengebie te  
der Alten  W el t  verbre ite ten 
Hutschlangen zählt  a ls  größte 
die Königskobra ,  die eine Länge 
b is  zu 4.50 M ete r  erreichen kann. 
B ei  E r regung  vermag sie durch 
S p re izung  der H a ls r ippen  einen 
Halsschild zu erstellen.

( A t la n t i c - A h r w e i l e r ,  Z a n d e r - M K .)

Assen überfielen eine Stadt.
W ie  englische B lä t t e r  berichten, 
ro tteten sich unlängst zahlreiche 
Menschenaffen im südlichen Tei l  
der Kap-Halbinsel in  Südafr ika  
zusammen, d rangen in  den F lo t ­
tenstützpunkt S im o n s to w n  ein 
u n d . p lü nderten  die dor tigen 
S ta d tg ä r te n  vol lständig aus.  
Nach getanem Werk zogen sie 
sich in  bester O rd n u n g  zurück,
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so behandelt wie beim
haltene Hagebuttenmark w ird  nun  gewogen 
und  mit  375 G ram m  Zucker auf  500 G ram m  
M ark  e tw a  15 M in u te n  durchgekocht. W enn  
eine P ro b e  davon —  auf  einem Teller kalt­
gestellt —  kein Wasser mehr  absetzt, wird die 
fertige M arm e lad e  heiß in  Gläser gefüllt, mit  
einem Essigblatt bedeckt und sogleich zugebun­
den. M a n  kann die M arm elad e  auch m it  we­
n iger  Zucker (250 G ram m  Zucker auf  500 
G ra m m  M ark) kochen. Die  Einkochzeit wird 
dadurch natürlich verlängert .  Die  aus diese 
beiden A rten  gewonnene  M arm elade  hat einen 
recht konzentrierten und süßlichen Geschmack und  
läßt sich gut m it  einer anderen  M arm elade ,  be­
sonders m it  Apfelkompott odxr B i rn e n m u s  m i­
schen. Z u m  Schluß sei noch erw ähnt ,  daß die 
getrockneten Kerne und Schalen der Hagebutte  
e inen sehr gesunden und wohlschmeckenden Tee 
ergeben. P . S t .

Richtige Kartosseleinlagerung
Der Reichsmarschall sagte in  se.iner Rede am  

4. Oktober 1942: „Lieber lagere ich meine K a r ­
toffeln in  der guten S tu b e  a ls  in  einem feuch­
ten Keller, denn die gute S tu b e  nutzt m ir  
nichts, aber  die 'gute Karto ffel im W in te r  nützt 
m i r  außerordentl ich viel."  M i t  diesem Satz hat 
der Reichsmarschall au f  die dringende N o tw en­
digkeit der richtigen Kartos fe le in lagerung  h in ­
weisen wollen.  W enn  es auch nicht gerade die  
„gute S tu b e "  zu sein braucht, so muß doch in 
jedem F a l l  fü r  einen geeigneten A ufbew ah­
ru n g s ra u m  gesorgt werden. D a s  w ird  in der 
Regel der Keller sein, sofern er nicht seucht ist 
oder Heizungsrohre  ihn durchlaufen. Allererste 
Voraussetzung fü r  eine e inwandfre ie  Kartoffe l-  
l agerung ist a lle rd ings ,  daß der R a u m  möglichst 
kühl, trocken und dunkel ist und dabei  luf t ig  ge­
ha lten  wird. Ebenso wichtig ist die Lagers tä tte .
W er  über  keine vorschriftsmäßige Karto ffelf al l-  
kiste verfügt,  kann die K arto ffe ln  au i ', auch in  e in e r
gewöhnlichen Kiste aufbewahren ,  die d a n n  auf  
S te in e n  oder Klötzen erhöht stehen muß, dam it  
die Luf t  von a llen S e i ten  Z u t r i t t  hat.  W enn  
auch diese Möglichkeit nicht vorhanden ist, ge­
n ü g t  oft ein einfacher Lattenrost,  auf  dem die 
K arto ffe ln  nicht höher a l s  60 Zen t im e te r  llber- 
einandergeschichtet ausgeschüttet werden. Schon 
bei der E in lag e ru n g  müssen die Karto ffeln  über­
p rüf t  und feuchte oder kranke ausgesucht wer­
den. Feuchte K arto ffe ln  werden gesondert a u s ­
gebrei tet und  getrocknet, kranke und angefau l te  
dagegen ganz aussort ie r t  und  möglichst sofort
verbraucht. E s  empfiehl t sich auch, die K a r to f ­
feln,^ wenn erforderlich, nach S o r ten  ge trennt
zu lagern . W e r  diese kleinen M ü h en  nicht 
scheut, e rhä l t  (ich und  der deutschen V o lkswir t­
schaft wertvolles  N ahrungsgu t .  W ie  sagte doch 
der Reichsmarschall? „ E s  liegt am deutschen 
Volke selbst, dafür  zu sorgen, daß dieses große 
Geschenk wirklich ein Geschenk b le ib t und nicht 
umkommt." D a ru m :  Kamps dem Verderb  —  
jetzt bei Karto ffeln !
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Bergbauern Bote von der Ubbs
1 M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R  e i c h s n ä h r  st a n d e s  i m  B e r g  b a u e r n g e b i e t

Gbstschau in Umstellen
I m  R ahm en  der F ö rde rungsm aßna hm en  des 

Ubst- und Gemüsebaues  im Reichsgau Riebet« 
joimu ve ransta lte t der Reichsnährstand, Lan- 
>esbauernfchast Niederdonau,  vom 8. b is  15. 
November in  A m  s t e l l e n  eine O b s t -  u n d  
Z e m ü s e s c h a u .  Die  B edeutung dieser A n s ­
tel lung kommt schon dadurch zum Ausdruck, daß 
Landesbauernführer  Unters taatssekretär I n g .  
N e i n t h a l l e r bei den Eröffnungsfe ie rl ich­
keiten im R ah m en  einer B a u e r n v e r s a m m ­
l u n g  im  E i n n e r - S a a l  da s  W o r t  ergreifen 
wird.

Die Amstet tner Ausstellungshalle gibt 
durch ihre  Ausm aße  eine Vorstellung von 
der B edeutung dieser Schau: S i e  umfaßt eine 
Bodenfläche von 1200 -Q uadra tm e te r .  Diese 
Schau kann m i t  Recht a l s  Kreisschau bezeichnet 
werden. S ie  soll fü r  das  Gebiet , das  gemein ig ­
lich unte r „Mostv ie rte l"  verstanden wird,  eine 
Lehr- und Leistungsschau sein. D a s  Gebiet des 
Mostviertels  wurde schon durch ein halbes  J a h r ­
hundert obstbaulich von Se i te  des L andesku l tu r­
ra te s  und später der Landwirtschaftskammer be­
treut. Die  einstmalige Ackerbauschule Edthof 
bei Amstetten und insbesondere  die L a n d e s ­
obstanlage Amstetten un te r  der F ü h ru n g  des 
Ökonomieiates K r o n e d e r  waren  P f l a n z ­
stätten obstbaulichen Wissens und Könnens.

Der Obstbau im  K re is  Amstetten ist vorwie­
gend bäuer licher N a tu r . .  Die  O bstbaum pf lan­
zung dient in  erster L in ie  dem H ausbedarf  und 
in zweiter L inie  dem Erw erb .  Der  Erw erb  
gründete  sich früher auf den Absatz an Gärmost. 
Die neueste Zei t  hat auch h ie rin  W ande l  ge­
schaffen. Der Frischobstverbrauch, die Herstellung 
von M arm elad en  und Trockenobst und die Süß -  
mostgewinnung sind heute bei Einrichtung einer 
Obstbaumpslanzung ebenso zu berücksichtigen. 
Die Absatzverhältnisse haben sich günstig e n t ­
wickelt. Die  Nachfrage nach Tafe l-  und  W i r t ­
schaftsobst ist keine bloße Kriegserscheinung, 
sondern w a r  schon vor  e inem J ah rzeh n t  immer 
stärker in  den Vordergrund  getreten. I m  J a h r e  
1932 wurde die Obsterzeugung im damaligen 
Österreich m it  r u n d .138 M il l ionen  Schill ing be­
wertet.  I m  selben J a h r e  betrug der W er t  der 
Obstausfuhr  14 M il l ionen ,  die E in fu h r  20 M i l ­
lionen Schilling. I m  J a h r e  vorher betrug die 
E in su h r  ga r  30 M il l ionen  Schilling. 2 m  J a h r e  
1932 stammte ein Sechstel der Obsteinfuhr a us  
den Vere in ig ten  S t a a t e n  Nordamerikas.  Die 
immerhin große Einfuhrm enge  an  P f lan z e n ­
fetten betrug da m a ls  n u r  12 M il l ionen  Schil­
ling. Die  E in fu h r  a u s  Übersee w a r  n u r  mög­
lich, weil  der heimische Obstbau den W e t t ­
bewerb auf dem M ark t  nicht wohl aufnehmen 
konnte. V ie l  Geld floß für Obst in s  A usland ,  
das ebenso gut der heimische B a u e r  hätte  ver­
dienen können. M aß n a h m e n  im Obstbau müs­
sen auf  weite Sicht geschehen. Die  S o r te n w a h l  
des Erwerbsobs tbaues  muß m it  großer Sach­
kenntnis vor sich gehen. Die  E r fah ru n g en  ha ­
ben gezeigt, daß n u r  wenige S o r ten  allsei ts  a n ­
bauwürdig  sind. Die  empfehlenswerten  Obst­
sorten wurden vom Reichsnährstand festgestellt 
und in  den einzelnen Landesbauernschaften 
wiederum gebietsweise u n te r te i l t .  K lim a ,  B o ­
den und  Absatzverhältnisse w urden hiebei gle i­
chermaßen berücksichtigt. Der  K re is  Amstetten 
zählt zur Obstbauzone der Voralpen .  Diese 
Zone ist ziemlich regenreich, besitzt eine hohe 
Luftfeuchtigkeit, kühlere Lagen m it  vorherrschen­
den Westwinden.  Die  mit t lere  Jahres regenhöhe  
beträgt bei 800 M il l im eter .  Diese Zone ist eine 
ausgesprochene Apfellage, in  der alle R eine t ten  
vorzüglich gedeihen, desgleichen M o stb i rn en ; 
während T afe lb irnen ,  Kirschen und Zwetschken 
nur  den Lokalbedarf ausbringen.

D a s  Obstgrundsortiment des Kreises A m ­
stetten umfaßt bei Äpfeln folgende S o r ten :  
W e i ß e r  K l a r a p f e l ,  Tafelapsel m i t  gutem 

Geschmack und  sehr früh.
E r a v e n  st e i n e r ,  vorzügliche Tafelfrucht und 

gesuchter Handelsapfe l.  
W i n t e r - G o l d p a r m ä n e ,  wertvoller T a ­

felapfel m it  schöner F ä r b u n g  und  gewürztem 
Geschmack.

B e r n e r  R o s e n a p s e l ,  Frucht schön rot ge­
färb t,  von m i t t l e re r  Güte.

K a i s e r  W i l h e l m ,  schöne Tafelfrucht von 
gleichmäßiger Form.

D a u m a n n s  R e n e t t e ,  Frucht  wechselt in  
Fo rm  und  Farbe ,  ist zumeist jedoch dunkel­
rot.

S c h ö n e r  a u s  B o s k o p p  eigne t sich beson­
ders gut  zum Umpfropfen auf  ä l te re  Bäum e,  
sehr gute r W inter-Tase lapfel .

O n t a r i o ,  ein in  der B lü te  w iders tandsfähi­
ger schön gefärb te r Tafelapsel von m it t lerer  
Größe.

R h e i n i s c h e r  K r u m m  s t i e l ,  fü r  W ir t -  
schafts- und Tafelzwecke geeignet.

G r o ß e r  B r ü n n e  r, be liebter Handelsapfe l  
von m i t t l e re r  Güte.

B a t o b  L e b e t ,  eine ertragreiche S o r te  für 
Tafel und Wirtschaft, jedoch versandempfind­
lich.

L o n d o n  P e p p i n g  ist sehr fruchtbar, die
Frucht kalv il la rt ig  gerippt,  außerordentlich
wohlschmeckend.
W enn  auch die Obstbaumpflege in  der 

Kriegszeit  nicht auf voller Höhe sein kann, so 
w ird  die Obstschau dennoch erstklassige Leistun­
gen zu zeigen haben.  Auf demselben Boben, 
in derselben Lage, m it  derselben D üngung  er­
reicht der verständige und fleißige Obstbauer 
für sich und die Volksgemeinschaft wertvolle Nah- 
rungs-  und  Eenußgüte r ,  indes  der Unkundige 
und Nachlässige kaum für seinen Eigenbedarf  
auskommt. W enn  die schönen Früchte auf  der 
Ausstellung reden könnten, dann  würden sie 
dem bewundernden Beschauer sagen, daß sie 
nicht so wären ,  hätte  nicht verständige S o r t e n ­
w ahl  beim Pf lanzen  oder Umpfropfen,  fleißiges 
Auslichten der Kronen,  D üngung  und Bekämp­
fung der Schädlinge und Krankheiten ihnen die 
Entwicklung zu voller F o rm  m it  herrlicher 
F a rb e  und feinem frischem Geschmack ermöglicht. 
S o  wird die Obstschau in Amstetten jung und 
alt ,  B a u e rn  und S tä d t e r n  viel zu sagen haben. 
Nütze daher  jederm ann diese Gelegenheit.  Heute

stehen dem Obstbau noch große Möglichkeiten 
ofsen. Heute schon muß aber  die W et tbew erb­
fähigkeit im  neuen E u ro p a  in  Betracht gezogen 
werden. Hiezu hilf t der Reichsnährstand und 
seine Einr ichtungen.

I m  R ah m en  der Obstschau wird  auch eine 
S ü ß -  und Eärmostkost durchgeführt. Die  E r ­
zeugnisse des Gemüsebaues werden gut  vertre ­
ten sein. Gerätschaften und B edarfsar t ikel  fü r 
den Obstbau und Fachschriften werden aufgelegt. 
Die  häusliche Obstverwertung w ird  einen b re i­
ten R au m  einnehmen. An Veransta l tungen  
während der Obstschau sind zu nennen :  Die 
große Versam m lung  am S o n n ta g  den 8. N o ­
vember um  MIO Uhr im S ta d t s a a l  m it  L a n ­
desbauernführer  I n g .  R  e i n t h a  l l e r  a l s  
Sprecher. Die  Obstbauernversammlung am D o n ­
ne rs tag  den 12. November um  10 Uhr im  klei­
nen S tad tsaa l .  Hiebei läuft ein Obstbausilm, 
sprechen werden Dr.  Fritz B  o d o, I n g .  L a u s c h -  
m a n n  und Landessachwart  B a u m g a r t ­
n e r .  Am 12. November v o rm i t tags  findet  im 
Easthof E ü r t le r -S en g s tb ra t l  eine T a g u n g  der 
Obstbäuerinnen statt. Die  Lehrs rauen der Haus-  
wirtschastslehre werden am  D ien s tag  den 10. N o­
vember um 9 Uhr v o rm i t tags  im Easthofe 
Sengstbra t l  zu einer Schulung zusammentreffen.

Jeder Hof ein Lehrhof!
Eine  der stärksten Schwierigkeiten fü r  die 

Landwirtschaft , die regelmäßige und rechtzeitige 
Berei ts te llung von Arbeitskrä ften in  a u s r e i ­
chendem Umfange , scheint gegenwärtig  erheblich 
an  Gewicht verlo ren  zu haben. E s  ist in  diesem 
J a h r e  im  allgemeinen gelungen, den erforder­
lichen K räftebedarf  e inigerm aßen zu decken. 
Zahlreiche freiwil lige Helfer fanden sich recht­
zeitig zur  M i ta rb e i t  aus dem Acker ein. F ü r  
die B ew ä l t ig u n g  der Eroßausgaben  insbeson­
dere zur Erntezeit  konnten fremdvölkische A r­
beitskräfte  eingesetzt werden. I h r e  V e rw en ­
dung bereitete wohl  einige Schwierigkeiten, 
aber  diese zu überwinden w a r  schließlich doch 
erheblich einfacher, a l s  ohne Hilfe die Ausgaben 
des Hofes durchzuführen. Die  Bereitstellung
ausreichender Arbeitskräfte hat ohne Zweifel
eine ständige Sorge  des Landvolkes e tw as  leich­
te r  gemacht. Aber es wäre  falsch, a u s  der ge­
genwär t igen .  ganz durch den Krieg  bedingten 
Lösung den Schluß zu ziehen, die F rage  der B e­
reitstellung von landwirtschaftlichen A rb e i ts ­
kräften sei nu n  fü r  die D auer  a u s  der W el t  ge­
schafft. Nach wie vor gehört  es m it  zu den 
Überlegungen, die das  Landvolk im m er wieder 
anzustellen hat , w as  es selbst dabei  tun  kann, 
um  den Nachwuchs zu sichern.

Entsprechend der B edeutung der L andarbe i t  
lehnen w ir  es heute ab, ungelern te  Krä f te  für 
die Ausgaben der Erzeugungsschlacht einzusetzen. 
Die  höchste Leistungsfähigkeit des l a n d w ir t ­
schaftlichen B et r iebes  kann n u r  von Kräften
erreicht weiden, die mit  ihrem ganzen Wissen 
und K önnen und die mit  Leib und See le  beim 
Werke sind. Dazu ist E rz iehungsa rbe i t  nötig,  
und diese muß möglichst jeder Hof leisten! J e ­
der Hof in  Deutschland soll fo r tan  ein Lehrhof 
sein, mehr Lehrstellen a l s  je sollen in  der L a n d ­

wirtschaft zur V erfügung  stehen. E s  ist nicht 
bäuerliche Art ,  die eigene Arbeitsweise nach der 
anderer  Berufe  auszurichten — im Gegente il : 
L andarbe i t  erfordert  Selbständigkeit im Denken 
und Handeln  in  besonders großem Umfange,  
weil  sie nicht n u r  m it  den Eigenhei ten  i rgend­
eines M a te r i a l s  rechnen muß, sondern weil  sie 
ständig m it  den N a tu rg ew al ten  zu tun  hat . 
Und doch kann es gelegentlich ra tsam sein, be i­
spielsweise beim Handwerk die Lösung der 
Nachwuchsfrage zu betrachten. E s  w a r  nicht 
n u r  in  allen Zeiten  so, sondern es g i l t  auch 
noch heute für den Handwerksmeister a l s  eine 
Berufspflicht, ja  a ls  eine Ehrensache, m it  der 
S lusvubung  von Lehrl ingen sein K önnen an 
den Nachwuchs weiterzugeben. Der  Handwerks­
meister würde seine Werkstatt selber a ls  unvoll ­
ständig ansehen, wenn da r in  nicht auch ein 
Lehrl ing mita rbe i te t .  I m  Grunde  genommen 
denkt auch jeder B aue r ,  jeder L a n d w ir t  so. 
N u r  scheint manchem landwirtschaftlichen B e ­
t r iebsführe r  die A usb i ldung  von L an d a rb e i t s ­
oder Landwir tschafts lehrlingen allzu ze i t rau ­
bend und zu belastend. W enn  an  dieser Einstel­
lung auch wirklich e tw as  richtig sein sollte — 
vor allem in der ersten Zei t  der L eh r l in g s ­
ausb i ld u n g  — , so ist das  aber  doch n u r  zum 
Te i l  richtig, und überdie s  w ird  ja auch aus  
dem Lehrl ing  bald  ein Helfer, der zur E n t ­
lastung be it rägt.  S ie h t  m an also von den la n d ­
wirtschaftlichen B et r ieben  ab, die a u s  kriegs­
bedingten G ründen  gegenwärtig  keinen Lehr­
ling ausb i lden  können, so ist doch von allen a n ­
deren um so mehr zu e rw arten ,  daß da s  L a n d ­
volk die Sicherung des Nachwuchses in  feiner 
Hand behält.  D a s  ist am ehesten möglich, 
wenn jeder Hof in  Zukunft zur Lehrstätte 
wird.

D ie Lanbesbauernschaft Nieberbonau 
nach der Neuordnung

Die  Landesbauernschast N iederdonau umfaßt 
24 Kreisbauernschaften,  die sich m it  den p o l i t i ­
schen Kreisen decken. Die  größte K re isbauern -  
fchaft ist Bruck a. L. Le itha  m it  158.867 Hektar, 
a n  zweiter S te lle  steht Zw e t t l  mit  141.159 Hekt­
a r ,  dann  folgt S t .  P ö l t e n  m it  136.622 Hektar. 
D ie  kleinste Kreisbauernschast  ist Neubistritz 
m it  38.911 Hektar. D a s  gesamte Gebie t umfaßt  
2,349.134 Hektar. Von der ständigen Bevölke­
rung,  die 1,671.458 Personen ausmacht,  zählen 
zur landwirtschaftlichen Bevölkerung 700.700 
Personen,  d. s. 42 P rozen t  der ständigen B e ­
völkerung. Land- und forstwirtschaftliche B e ­
triebe gibt  es in  Niederdonau 197.786. Die  B e ­
tr iebe b is  5 Hektar überw iegen m it  e iner  A n­
zahl  von 111.347, die B etr iebe von 5 b is  20 
Hektar machen 65.983 aus.  Großbetr iebe über 
100 Hektar gibt es 1335. Die  landwirtschaftlich 
genutzte Fläche be trägt  1,398.190, während die 
forstwirtschaftliche Nutzfläche 711.855 Hektar 
ausmacht. Die  landwirtschaftliche Nutzfläche be­
steht in  erster L in ie  a u s  Ackerland m it  1,013.686 
Hektar. D a s  Ackerland wiederum w ird  zu mehr 
a l s  50 Prozent,  d. f. 580.074 Hektar, m i t  Ge­
treide bebaut . Die Hackfrüchte nehmen eine 
Fläche von 229.179 Hektar ein.

Den stärksten Ante i l  an  landwirtschaftlicher 
Bevölkerung im  V e rh ä l tn i s  zur städtischen B e ­
völkerung haben die Kreise Mistelbach und 
H ollabrunn  m it  63 bzw. 62 v. H. Am ger ing­
sten ist der Ante i l  der landwirtschaftlichen Be-

Schlachtung die Genehmigung der Schlachtung 
einzuholen. Der  A ntrag  ist durch die Bestä ti ­
gung des T ierarz te s  über die Notwendigkeit 
der Notschlachtung zu vervollständigen. E ine  
s inngemäß ausgestellte Bescheinigung muß auch 
zur  Genehmigung der Schlachtung eines kran­
ken T ie res  beigebracht werden. W enn  Krank­
heit des T ie res  die Veranlassung zum Schlach­
ten gibt, so erfolgt die Anerkennung des E r ­
n ä h ru n g s am te s  n u r  dann,  wenn der Fleisch« 
befchautierarzt ausdrücklich bescheinigt, das  T ie r  
weise eine so wesentliche S tö r u n g  des Gesund­
heitszustandes auf, daß eine rasche Verschlim­
m erung  des Leidens bei erheblichem W er tve r­
lust des Fleisches oder daß das  a lsba ld ige  V e r­
enden des T ie res  zu befürchten ist. Bei dieser 
Gelegenheit  sei d a ra n  e r innert ,  daß das ta u g ­
liche Fleisch des geschlachteten T ieres  voll auf 
die Schlachtkarte oder auf den Anrechnungs­
bescheid angerechnet werden muß. Bedingt t a u g ­
liches oder minderw er t iges  Fleisch w ird  da ­
gegen n u r  zu 50 v. H. angerechnet. I n  den F ä l ­
len, bei denen das  E r n ä h r u n g s a m t  die Geneh­
mig ung  versagt, kann es das  notgeschlachtete 
T ie r  beschlagnahmen oder auf  die Z u te i lung  
anrechnen. W äh l t  da s  E r n ä h r u n g s a m t  die" A n ­
rechnung, so geschieht diese aber  nicht un te r  B e­
rücksichtigung der Selbstversorgerra tionen,  son­
dern  un te r  Z ugrundelegung  der N at ionen ,  die 
dem Normalverbraucher zustehen.

Lanbfunkprogramm
des Reichssenders Wien

vom 9. b is 14. November 1942
S e n d u n g  regelmäßig  um 6.50 Uhr. 12 b is  
12.05 U hr: F ü n f  M in u te n  fü r  die Landwirtschaft.

M ontag den 9. November: Bergbauer ,  B e r g ­
führer , Handwerker und S ä n g e r  in  einem. 
Beim Lodenwalker in  M an d l in g  (Hör- 
bericht).

D ien stag  den 10. November: S o n d e ru n te r ­
suchung von B ergbauernhöfen (Hörbericht 
a u s  S te in d o r f  im  Lungau).

Mittwoch den 11. November: Die bäuerliche 
M u t t e r  und ihr Kind.  4. T e i l :  Heime und 
Ein richtungen der N S V .  fü r  die bäuerliche 
M u t t e r  (A. Herburger-Anzengruber) .  

D onnerstag den 12. November: W aldbäum e  und 
Seehöhe ( I n g .  K a r l  Pusch).

Freitag den 13. November: Aufbew ahrung  und 
P f lege  von Maschinen und Gerä ten  ( I n g .  
H e rm an n  M e is l ) .

S am stag  den 14. November: Bäuerl iche H a u s ­
musik im L unga u  (Aufnahme a u s  Weiß« 
priach).

Amtliche Mitteilungen
Bekanntmachung 

bezüglich der Brennholzversorgung

Die eingebrachten B rennholzbezugsanträge  
werden vom 9. b is  19. November 1942, jeweils  
von 13 b is  16 Uhr, beim stöbt. Fors tam t behan­
delt, und zwar :

M o n ta g  den 9. November A, B  C.
D ien s tag  den 10. November D,  E,  F.
Mit twoch den 11. November E ,  H.
D o n n e rs tag  den 12. November 3 ,  I ,  K, L.
F r e i t ag  den 13. November M ,  N.
M o n ta g  den 16. November O, P ,  Q u ,  R.
D ie n s ta g  den 17. November,  S ,  Sch, S t .
Mittwoch den 18. November, T ,  II, V,  W,
9 ,  3 -
H aushal te ,  welche b isher  k e i n e n  A n trag  

auf  Brennholz  gestellt haben, werden gesondert 
zur Anm eldung  ausgerufen.

An den genann ten  T ag en  werden ausschließ­
lich jene P a r t e i e n  zugelassen, deren A n fan g s ­
buchstabe des N a m en s  aufgerufen ist.

Vordringliche B ehand lung  finden n u r  H a u s ­
ha l tungen  m it  Kle inkindern .

S t a d t  Waidhosen a. d. P bbs ,  5. Nov. 1942.

Der Bürgermeis te r : Emmerich Z i n n e r  e.h.

völkerung in  den Kreisen Baden  und W iener-  
Neustadt m it  15 D. H. der städtischen Bevölke­
rung. Die  Viehdichte ist am größten in  den 
Kreisen A m s t e t t e n  und Melk  m it  über 110 
Stück Großvieheinheiten je 100 Hektar l a n d w i r t ­
schaftlicher Nutzfläche, am kleinsten in  den K re i ­
sen Bruck a. d. L., Gänserndorf , Eisenstadt, B a ­
den, Li lienfeld, H ollabrunn  und Z n a im  m it  60 
b is  70 Großvieheinheiten auf  100 Hektar la n d ­
wirtschaftlicher Nutzfläche. Roggen und Hafer  
sind vorherrschend im W aldv ier te l ,  während 
Weizen und Gerste hauptsächlich in  den Flach- 
landsgebie ten im Osten des G aues  angebaut  
werden. Kartoffe ln  werden ebenfal ls  im  W a l d ­
vierte l vornehmlich gebaut , w ährend die Zucker­
rübe  wiederum in  den östlichen Te i len  des 
G aues  zu finden ist. Der  F u t t e r b au  herrscht vor 
in  dem Berg-  und Hügel land südlich der Donau.

Mitteilungen
Woraus ist bei der Notschlachtung zu achten?

W er a l s  Selbstversorger schlachten will, muß 
grundsätzlich vor der Schlachtung die G enehm i­
gung der zuständigen S te lle  — des E r n ä h ­
ru n g s am te s  — einholen. B ei  Notschlachtungen 
kann es a l le rd ings  vorkommen, daß zur vor­
herigen E inho lung  der Schlachtgenehmigung 
keine Zei t  mehr vorhanden ist. D a n n  aber  e r ­
gibt  sich die Pflicht, unverzüglich nach der

öffentliche Mahnung 1
Im  M o n a t  N o v e m b e r  1942 s in d  z u  e n t r i c h t e n :
A ra  10. N o v e m b e r :  L o h n s te u e r  e in s c h l ie ß l ic h  d e s  K r ie g !«  

Z u sc h la g s  z u r  L o h n s te u e r  f ü r  d e n  M o n a t  O k to b e r  1942; 
U m s a tz s te u e r v o r a u s z a h lu n g e n  f ü r  d en  M o n a t  O k to b e r  
1942; V e rm ö g e n s te u e r  m it  e in e m  V ie r te l  d e r  J a h r e s s c h u ld ;  
B e f ö r d e r u n g s te u e r  im  P e r s o n e n v e r k e h r  m it  K r a f t f a h r ­
z e u g e n  f ü r  d e n  M o n a t  O k to b e r  1942. s o f e r n  n ic h t  e in  
l ä n g e r e r  A b re c h n u n g s z e i t r a u m  v o m  F in a n z a m t f e s tg e s e tz t  
w u rd e .

A m  16. N o v e m b e r :  B ö r s e n u m s a tz s te u e r  im  A b re c h n u n g s ­
v e r f a h r e n  f ü r  d e n  M o n a t  O k to b e r  1942; T i lg u n g s b e t r ä g e  
f ü r  E h e s ta n d s d a r le h e n ;  G ru n d s te u e r  f ü r  G ru n d b e s i tz  im  
R e ic h s g a u  N ie d e rd o n a u  (m it  A u sn a h m e  d e r  e h e m a ls  
b u r g e n lä n d is c h e n  G e m e in d e n )  m it  e in e m  V ie r te l  d e r  
J a h re s s c h u ld .

A m  20. N o v e m b e r :  B e f ö r d e r u n g s te u e r  im  M ö b e l-  u n d  
W e r k f e r n v e r k e h r  m it K r a f t f a h r z e u g e n  f ü r  d e n  M o n a t 
O k to b e r  1942, s o f e r n  n ic h t  e in  lä n g e r e r  A b re c h n u n g s ­
z e i t r a u m  vo m  F in a n z a m t f e s tg e s e t z t  w u rd e .

D ie  S te u e rp f l ic h t ig e n  w e rd e n  h ie rd u rc h  ö f fe n tlic h  a n  d ie  
Z a h lu n g  d ie s e r  so w ie  a l le r  a n d e re n  im  M o n a t  N o v e m b e r  
1942 f ä l l ig  w e rd e n d e n  S te u e rn  u n d  e in e s  e tw a ig e n  S ä u m n is ­
z u s c h la g s  in  d e r  H ö h e  v o n  2 v. H . d e s  a u f  v o lle  ze h n  
R e ic h s m a rk  n a c h  u n te n  a b g e r u n d e te n  S te u e r b e t r a g s  e r ­
in n e r t .  E in  S ä u m n is z u s c h la g  w ird  e rh o b e n ,  w e n n  d ie  
S te u e r  n ic h t  s p ä te s te n s  am  F ä l l i g k e i t s t a g  e n t r i c h t e t  w ird .

G e g e n  S c h u ld n e r ,  d ie  n ic h t  b in n e n  e in e r  W o c h e  n a c h  
dem  E in t r i t t  d e r  F ä l l ig k e i t  z a h le n ,  w ird  o h n e  w e i te r e  
M a h n u n g  d ie  Z w a n g s v o l ls t r e c k u n g  e in g e le i te t .

D ie  F in a n z ä m te r  b e h a l te n  s ic h  v o r ,  d ie  rü c k s tä n d ig e n  
B e t r ä g e  im  P o s tn a c h n a h m e v e r fa h re n  e in z u h e b e n ; e in  A n ­
s p r u c h  d e s  S te u e rp f l ic h t ig e n  a u f  d ie se  E in h e b u n g s a r t  b e ­
s t e h t  n ic h t .

D ie  S t e u e r z a h lu n g e n  s in d  m ö g lic h s t  n ic h t  d u rc h  B a r ­
g e ld ,  s o n d e rn  d u rc h  P o s ts c h e c k ,  Ü b e rw e isu n g , Z a h lk a r te  
o d e r  d e rg le ic h e n  z u  e n t r ic h te n .  A u f  d e r  R ü c k s e i te  des 
U b e rw e is u n g s a b s c h n i t ts  o d e r  d e rg le ic h e n  m u ß  n e b e n  d e r  
S te u e rn u m m e r  s te t s  v o l l s tä n d ig  u n d  g e n a u  a n g e g e b e n  
w e rd e n ,  w o f ü r  d ie  Z a h lu n g  d ie n t .

D ie  F in a n z ä m te r  s te h e n  im  G iro v e rk e h r  m it d e r  ö r t l i c h  
z u s tä n d ig e n  R e ic h s b a n k h a u p t(n e b e n ) s te l le  u n d  im  P o s t ­
s c h e c k v e r k e h r  m it d em  P o s ts p a r k a s s e n a m t  in  W ien . 
S t e u e r z a h lk a r te n v o r d r u c k e  f ü r  E in z a h lu n g e n  a u f  ih r  P o s t ­
s c h e c k k o n to  l ie fe rn  d ie  F in a n z ä m te r  a u f  A n fo rd e rn  
k o s te n lo s .  E in z a h lu n g e n  b e im  P o s ta m t  u n t e r  V e rw e n d u n g  
d e r  S te u e rz a h !k a r> e n  s in d  g e b ü h re n f r e i .

W ie n , 31. O k to b e r  1942.
D ie F in a n z ä m te r

d e s  O b e r f in a u z b 'e z irk s  W ien -iN ied e rd o n au .



S eite  8 B o t e  v o n  d e r  SJBbs Freitag den 6. November 1942

Ärztl. Sonntagsdienst in Waidhofen a/9).
S o n n ta g  den 8. Novembern Dr.  A l t e n e d e r .

Lebensmittelkartenausgabe
Die  A usgabe  der Lebensmit te lkar ten erfolgt:
Am 9. November, 8 b is  11 Uhr, in der W irt- 

schaftsftellc (R ath au s) fü r die Bew ohner fol­
gender S t r a ß e n :  G raben  (ungerade N um m ern ) ,  
Kapuzinergaffe,  Schillerplatz, Prechtlgaffe, Schöf- 
felftraße, Hockfteinerstratze, Zelinkagaffe, Durft- 
gaffe; Negerlegaffe, Plenkerftratze.

Am 9. November, 13 b is 17 Uhr, in der W irt- 
fchaftsftelle (R ath aus) fü r  Pbbfitzerftratze, U n ­
te r  der Leithen, Kreuzgaffe, Preptzlergaffe, 
Riedmüllerf traße,  Ederstraße, J u l iu s - I a x -E a f f e ,  
Hvtzendorfftratze, Pestalozzigaffe, Am Fuchs­
bichl 6.

Am 10. November, 8 b is 11 Uhr, in  der 
W irtfchaftsftclle (R ath aus) für Weyrerftratze

von Nr.  33 und Nr.  44 an, Teichgaffe, Angaffe, 
Redtenbachstratze, Bertastratze, Minichberg, Net« 
chenauerftratze von Nr.  13 aufw är ts .

Am 10. November, 13 b is  17 Uhr, in der 
Wirtfchaftsftellc (R ath aus) fü r Weyrerftratze 
b is  einschließlich Nr.  31 und 42, Lederergaffe, 
Viaduktgaffe, Am Krau tberg ,  Krautberggaffe.  
Eo t tf r ied -F r ieß -S traße ,  W indspergerf traße,  R e i ­
chenauerftratze b is  Nr.  11, Kouradsheimerstratze, 
Färbergaffe,  Sackgasse, Hammergaffe, Bahren« 
darf, Röffelgraben,  Spit te lw ie fe ,  Am Sand .

Am 11. November van 8 b is 11 Uhr für die 
Bewohner von Zell a. d. tgbbs in  der W irt- 
fchaftsftclle (R ath aus).

Am 11. November, 13 b is 17 Uhr, in Ser 
Wirtfchaftsftclle (R ath aus) fü r  Wienerftratze, 
B ahnw cg ,  Südti ro le rp la tz ,  P a t e r t a l ,  P f a r r -  
boden, Hinterbergftratze.

Am 12. November, 8 b is  11 Uhr und 14 bis  
17 Uhr, in der Wirtfchaftsftclle (R ath aus) für  
Schlotzweg, Adolf-Hit ler-Platz , Hintergaffe, 
Fuchslueg, Pbbstorgaffe,  Hoher M ark t ,  Ölberg­

gaffe, Pau l-R ebhuhn-E af fe ,  Härtlergaffe , U n­
terer Stadtplatz, Eberhardplatz, E rhard-W ild-  
Platz , Am Fuchsbichl 2, Graben  (gerade N u m ­
mern) ,  Mllhlftratze, Bindergaffe, Stock im Eisen, 
Kupferfchmiedgaffe, Unte r  der Burg .

Ausgabe von Urlauber- und Reifcmarken 
von 11 b is 12 Uhr und van 17 b is 18 Uhr an 
den Ausgabetagen der Lebensmittelkarten.

Wirtfchaftsftclle der S tad t Waidhafcn o/P .

W ien fü r  die Reichsgaue W ien,  Niebcrbonoii 
und Oberdonau nachstehende Anordnung:

§ 1. Die  V erw endung  von Elektr iz i tä t und
G as  zur zusätzlichen Beheizung von anderweit ig  
beheizten gewerblich genutzten R äum en  (Ge­
schäfts-, V e rw a l tu n g s -  und B et r ie bsräum e n)  ist 
verboten,

S 2 Z uw iderhand lungen  werden gemäß 8 1 ,

Anordnung betreffend Verbot des Gebrauchs 
von Raum heizgeräten in gewerblich genutzten 

Räumen

Ziffer 5, § 2, Z iffer 2 her Verbrauchsrege lungs- 
strafvcrorönung vom 26. November 1941 (R GB l.  
1, S .  734) in  V erb indung  mit  §  3b her Ver­
ordnung zur Sicherstellung der Elektr izitätsver­
sorgung vom 3. Sep tem ber 1939 (R G B l .  !, S.
1607) und 8 lb  der V erordnung  zur Sicher-

Auf G ründ  § 30 der V ero rdnung  zur Sicher- 
ftellung der E lektr iz i tä tsversorgung vom 3. S e p ­
tember 1939 (R G B l .  1, Se i te  1607) und K 1 b 
der V erordnung  zur Sicherftellung der G a sv e r ­
sorgung vom 20. Sep tem ber 1939 (R G B l .  1, 
Se i te  1856) e r läß t  da s  Landeswir tfchaftsamt

ftellung der Gasversorgung vom 20. September 
1939 (R G B l .  1, S .  1856) bestraft.

8 3. Diese A nordnung t r i t t  am dr i t ten  Tage 
nach ih re r Veröffentlichung in  Kraft .

Wien,  den 26. Oktober 1942.
Landeswir tschastsamt 

fü r  den Wchrwirtschaftsbezirk 17: 
gez. F ö r s t e r .

jWcl1

FAMILIENANZEIGEN

F ü r  die innige A n te i l ­
nahme anläßlich des T o ­
des unserer lieben M u t ­
ter, der F r a u  Rosa lia  
L o d i n g b a u e r ,  sagen 
w i r  übera l lh in  unseren 
innigsten Dank. Beson­
ders  danken w ir  fü r  die 
zahlreiche B e te i l igung  am 
Leichenbegängnis und fü r  
die schönen Blum enspen­
den. W aidhofen  a. d. 3)., 
im  November 1942.

F am ilien  Bodingbauer  
und Lenz.

S T E L L E N G E S U C H E

Verkäuferin sucht S te lle  in 
e inem Lebensmittelgeschäft. 
Auskunf t in  der V e rw a l tu n g  
des B la t t e s .  2176

O F F E N E  S T E L L E N

M itarbeiter zu günstigen B e ­
dingungen sucht a l le ro r ts  S ü d ­
deutsche Krankenversicherung 
AE.,  W ien ,  1., Dorotheergassc 
Nr.  2. 2170

Lehrmädchen m it  gutem Schul­
zeugnis fü r  ein Geschäft ge­
sucht. Auskunf t in  der V e r­
w a l tu n g  des B la t te s .  2175

Lehrmädchen wird sofort au f­
genommen im  D am en- und 
Herrenfr isiersalon M ülle r ,  
W aidhofen,  Unte re  S t a d t  26.

Suche ein Mädchen fü r  die
Landwirtschaft.  Z u  betreuen 
sind 3 Kühe und 3 Schweine. 
Anfragen  an  F r a u  E m m a  
Windischbauer,  Pbbsitz. 2152

R adiohaus Karner, Waidhofen  
a. d. P b b s ,  sucht Handelsschü­
le r in  fü r  Korrespondenz und 
Buchhaltung,  L au f jungen  für 
Geschäft und Werkstätte. 2173

ZU KAUFEN GESUCHT

Landgcschäst, klein, jedoch a u s ­
baufähig ,  oder Gasthaus  mit  
ein igen dazugehörigen Joch 
Grundstücken, möglichst im 
P b b s t a l ,  zu kaufen gesucht. 
Zuschriften erbeten un te r  
„W eltk r iegs inva l id  70.956“ an 
A la ,  Graz,  Herrengasse 7. 2166

ZU MIETEN GESUCHT

Aufbewahrungsort für Stutz­
flügel in  p r iva tem  H a u sh a l t  
per sofort gesucht. K la v ie r -  
benützung gestattet. Auskunft 
in  der Verw. d. B l .  2180

ZU TAUSCHEN GESUCHT

Tausche R adio, 2-Röhren, Wech­
selstrom, gegen großen Tisch­
teppich, eventuell Aufzahlung. 
Anschrift in  der Verw. d. Bl.

V E R M I S C H T E S

W arnung. Ich  w a rne  alle P e r ­
sonen, über  meine F a m i l ie  
u n w a h re  Gerüchte zu ve rbre i­
ten,  da  ich sonst gezwungen 
wäre ,  gerichtliche Hilfe in 
Anspruch zu nehmen.  Leopold 
R u s i n a y r .  2177

Ein zweifärbiger Lederhandschuh
(b r au n  und  gelb) wurde auf  
dem Wege Pbdsitzerstraße— 
K ino  ant S a m s t a g  den 24. 
November verloren.  Der  ehr­
liche F in d e r  w ird  gebeten, ihn 
gegen gute Belohnung  bei 
der Po l ize i  abzugeben. 2179

E M P F E H L U N G E N

Geprüfter Desinfektor fü hr t  
rasch und gründlichst Ungeziefer.
Bekämpfung (W anzen) durch.

r, W aidhofen  a.M a r t i n  Lettner, 
d. P bbs ,  G ra ben  12, P a r te r r e .

H  I P  P  s K in d e m ä h rm itfe l 
n ich t „ a u s  d e m  H a n d g e le n k "  
d e r  F la sch en m ilch  b e ig e b e n , 
s o n d e r n  sp a r s a m  u nd  g e n a u , 
a lso  n a c h  d e n  A n g a b e n  d e r  
1*31 P P - E rn ä h ru n g s ta b e lle  I

H I P P s
K1NDERNÄHRMITTEL
Für K in d er b is zu  1 Ya J h r .  g e ­
g e n  d ie  A b sc h n itte  A, B, C , D 
d e r  Klst B ro tk a r te  in A p o ­

th e k e n  u nd  D r o g e r ie n .

Garant guter  
A rznei-Präparate 

— seit 1893 —

C b e m . F a b r ik  

K reive l-L eu ffen  G . m . b . H .  

K ö ln

Kranksein e 
kostet Geld ■

Wer bezahlt
Ihre Arzt-, Apotheken-, 
Spitalsrechnung?

Der Süddeutsche 
K rnnkenversicherungsverein
i t . 6 . ,  W ie n  I., Dorotheergasse2

P r o s p e k te  k o s t e n l o s  u n d  u n v e r b in d l ic h

E fa s lt-P u d e r , b e so n d e rs  z u r  
F uß p fleg e  h e rv o rra g e n d  g e ­
e ig n e t.  b e se itig t ü b e rm äß ig e  
S d iw e lß en tw lck lu n g . w irk t 
a n g e n e h m  k ü h l e n d  u n d  
d e s in f iz ie re n d . E r  v e rh ü le i 
B lasen , B re n n e n  u . W u n d ­
lau fen . A u d i  vorzüg lich  ge­
e ig n e t a ls  M a s s a g e -  u n d  
K ö rp e rp u d e r .

I S t r e u d o s e  RM - . 7 $ .  N a c h tü l lb e n to l  RM -.$C

lr> A p o th e k e n ,  D ro g e r ie n  u n d  FachgcschüH en

(TOGAIWERK M ÖNCHEN]

Anfragen an die V erw altung  
des B la ttes  sind stets 12 Rps. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

beantwortet werden!

Pancoia-Fiim
seltener geworden  —

eine Verpflichtung zu iiber-
sparsamem Einsatz

W ISSE N SC H A FT

I B A Y E R

schuf in den B A Y E R -A rz n e im it te ln  
M e d ik a m e n te  von W e l tb e d e u tu n g .  
Güte und Wirksamkeit der Arzneimittel 
mit dem B A Y E R - K r e u z  entsprechen 
dem le tz ten  Stand de r  Forschung!

EIGENES HEIM!

7ddquue,
ivec iftätec

Samt uitt!
Ih r W U N SC H  w ird  W IRK LICH K EIT

Das eigene Keim  im schönen Garten is t kein unerfü llbarer Traum  

Ein V ertrag  m it der

ÖFFENTLICHEN BAUSPARKASSE FÜR DIE OSTMARK
A b te i lu n g  d e r  G i r o z e n t r a le  d e r  O s tm ä r k i s c h e n  S p a r k a s s e n

erm öglicht ihn nach w enigen Jahren  

Auskünfte  und Aufklärungsschriften  Uber Bausparverträge e rte ilt  

S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  W a id h o f e n  a . d .Y b b s  
Z w eig a n s ta lten : LUNZ AM SEE und H ILM -K E M A TE N

Sei Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraum ein. Diese lästige Er­
scheinung roirb oft durch Klosterfrau-Schnupfpulver behoben. Auch andere 
Beschwerden, die als Begleiter des Schnupfens austreten, bekämpft man 
damit. Klosterfrau-Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern von 
der gleichen Zirma hergestellt, öie den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt, 
verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder 
Drogerie. Originaldose zu 50 P fg .  I n h a l t  etwa 5 Gramm) reicht monate­
lang aus, da kleinste Mengen genügen.

Hat mart n och  e in e n S o ß e n r e s t ,d a n n  g e n ü g t  sch o n  y2KNO RR- 

S o ß e n w ü r fe l ,  u m  d ie  S o ß e  zu  v e r lä n g e r n .  W ich tig  ist d a b e i:  

d e n  ’/a W ü rfel n ie  in d ie  v o r h a n d e n e  S o ß e  b r ö c k e ln , so n ­

d e r n  f e in  z e r d r ü c k e n , m it e t w a s  W a s s e r  g la ttr ü h r e n , m it  

Ve Liter W a s s e r  u n ter  U m rü h ren  3  M in u ten  k o c h e n , d a n n  m it  

d e m  S o ß e n r e s t  k u rz  a u fk o c h e n . KNORR

Fast je d e r 
Stoff lohnt de» 

U m färben I

I m  e i n s c h l ä g i g e n  F a c h h a n d e l  z

Zahnpflege - Rezept im Kriege
W er voiiKonibrot, Früchte und vorwiegend unge­
kochte pflanzliche Kost gründlich kaut, w er bei gelegent­
lichem Mangel an Zahnpaste, w ie  Chorodont, behelfs­
mäßig die Zähne— m orgens und vor allem abend s— 
mit Zahnbürste, Zahnstocher und lauwarmem W asser  
reinigt, und wer m indestens einmal jährlich eine Zahn­
untersuchung durch den Zahnarzt oder Dentisten vor­
nehm en läßt, tut alles, w as er im Kriege für die Er­
haltung der Zahngesundheit und damit der Allgemein­
gesundheit tun kann. Verlangen S ie  kostenlos die Auf­
klärungsschrift „ G e s u n d h e i t  ist kein Z u fa l l“ 
von der Ch 1 o r o d  o n t - F a h r  ik , D r e s d e n  N 6.

Beachten S ie  unsere A n z e ig e n !

t ä u t c e f u c c n

Kropf B a s e d o w
© eil 15 Z ähren  bew ahrt! 

V erlangen  S ie  kostenlos Broschüre von

L _

FeieLr. K astre ite r 
K ra illin g  <--> man««,

Nicht jedes H eilm itte l ist rezeptpflichtig: der 
Apotheker wird trotzdem heute mitunter eine 
ärztliche Verschreibung verlangen. Ist das Dn- 
gelälligkeil? Keineswegs! H eilm itte l — auch 
unsere bewährten Präparate — müssen jetzt in 
erster Lime

für ernstere Fälle verfügbar sein, 
wo sie der Arzt ausdrücklich ver­
minet. Darum: sei auch Du hier
verständnisvoll!

%
R H
%

%US#
l/J(iLr k l in g e
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w c / i  auch
im qm:

Y  X' ■ ,

aus dem F a c h g e s c h ä f t

F ra n z  K u d rn k a
Goldschmied • Uhrenhandel 
W aidhofen a .d . Y., Unt. S tad t 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

Dumenlileider und flerrenunzflse
^Modenhaus Schediwy
FILMBÜHNE WAIDHOFEN a. d. YBBS
Freitag den 8. November, 5 Uhr (Jugendvorstellung), 8 Uhr 
S am stag  den 7. November, Xd, X 7, X 9 Uhr

Für Jugendliche zugelassen!
F n r l o t a t i n n  M i t  M a r i a  Andergast, H a n s  Moser, P a u l  
L l l U o I t i l l U I I  Hörb iger,  Oskar  S im a ,  J u l i a  Serbe .

Son ntag  den 8. November, Xd, X 7, X 9  Uhr 
M ontag den 9. November, X 7, X 9  Uhr 
D ienstag den 19. November, 8 Uhr

Für Jugendliche 
nicht zugelassen!

Das Lied de rW lis te  “ “ 3ata  ̂ ß- " be ~ -®u[ta"1 Knuth ,  Herbert Witk, F.  Domin.

Son ntag den 8. November 1942 Wochenschan-Sondervorsührung. 
B eginn 11 Uhr vorm ittags. E in tritt einheitlich 30 Reichspsennig.


